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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 

| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


Nee. 48. 


Mittwoch den 26. Februar 1896. 


XIV. Jahrg. 


Für den Monat März 
koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags⸗ 
blatt“ in den Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 50 Pf., 
frei ins Haus 67 Pf. Abonnements nehmen an die Kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Folitiſche Tagesſchau. 

Der ehemalige deutſche Botſchafter in Petersburg, General⸗ 
adjutant v. Werder, welcher einer Einladung des Kaiſers 
Nikolaus von Rußland zufolge ſich nach Petersburg begeben hat, 
wurde vor ſeiner Abreiſe von Berlin noch vom Kaiſer 
Wilhelm empfangen und mit einem eigenhändigen Schreiben 
des Kaiſers an den Zaren betraut. 

Wie die „Staatsb.⸗Ztg.“ wiſſen will, fol angeblich der 
Rücktritt des Landwirthſchaftsminiſters Frhrn. v. Hammer 
ſtein demnächſt zu erwarten ſein. Als Grund dafür wird die 
Erklärung des Miniſters in der Margarinekommiſſion zu Gunſten 
des Verbotes des Margarinekäſes bezeichnet, wogegen der Staats⸗ 
ſekretär von Bötticher kürzlich in der Margarinekommiſſion ſich 
entſchieden gegen ein ſolches Verbot ausgeſprochen und bemerkt 
hat, die Einfügung deſſelben in das Geſetz würde dieſes zum 
Scheitern bringen. Das „Berl. Tagebl.“ beſtreitet die Richtigkeit 
der Meldung. 

Dem „Volk“ erſcheint an der Generalverſammlung des 
Bundes der Landwirthe als Wichtigſtes der aus⸗ 
nahmslos bekundete feſte Entſchluß, bei den nächſten Reichs⸗ 
tagswahlen nur für Kandidaten einzutreten, die ſich auf die 
Forderungen des Bundes verpflichten. Wie Herr v. Plötz ver⸗ 
kündete, iſt ein Kriegsſchatz ſchon vor einiger Zeit begründet 
worden. Ihm floß auch das Ergebniß der Sammlung vom 
Dienſtag in Höhe von 3000 Mark zu. 

In Wien verlautet, daß der Kaiſer Franz Joſef, 
der nach Cap Martin abgereiſt iſt, am 5. oder 6. März mit dem 
Präfidenten Faure zuſammentreffen werde. 

360 Millionen Mark will die engliſche Regierung für 
die Verſtärkung der britiſchen Flotte aufwenden, um den vom 
vorigen Miniſterium Roſebery aufgeſtellten Flottenbauplan zu 
verwirklichen. Nun plant aber das heutige Miniſterium Salis⸗ 
bury noch Maßnahmen, die zum mindeſten ebenſoviel in An: 
ſpruch nehmen werden. — Aus London wird vom 23. Februar 
gemeldet: Der Theil der Truppen Dr. Jameſons, welcher mit 
dem Dampfer „Harlech Caſtle“ heute Vormittag in Plymouth 
eingetroffen war, iſt heute Abend hier angekommen. Trotz der 
Bemühungen der Behörden, die Ankunft geheim zu halten, 
hatte ſich doch eine große Menſchenmenge vor dem Bahnhofe 
eingefunden, zu welchem die Bevölkerung keinen Zutritt hatte. 
Als die Truppe den Bahnhof verließ, wurde ſie von der Menge 


mit Zurufen begrüßt und erwiderte letztere mit Hochrufen. 


Das bulgariſche Miniſterium hat folgende Umgeſtal⸗ 
tung erfahren: Stoilow bleibt Minifterpräfident ſowie Miniſter 
des Innern und übernimmt interimiſtiſch das Miniſterium des 
Auswärtigen, Natſchewitſch Handel und Ackerbau, der frühere 
Kammerpräfident Theodorow Juſtiz, Welitſchkow das Mini⸗ 


Der Irrthum eines Frauenherzens. 
Roman von J. Frick. 
Verfaſſer von „Zweites Leben“, „Sklavenketten“ ꝛc. 
— ET (Nachdruck verboten.) 
(22. Fortſetzung.) 

Durchaus nicht überzeugt, aber erkennend, daß eine weitere 
Frage ihm nichts nützen, ſondern ſein Kind vielleicht nur in 
Widerſprüche verſtricken würde, fragte er: 

„Und Leo? Was ſoll ich ihm ſchreiben? Es wäre Unrecht, 
ihn in Ungewißheit zu laſſen!“ 

Rhona richtete ſich auf; ihr Geſicht zeigte eine Entſchloſſen⸗ 
heit, vor der er erſchrak. 

„Ich kann und will ihn nicht heirathen!“ antwortete ſie 
ihm. „Schreibe ihm das und ſage ihm, als Freund und Bruder 
liebte ich ihn, — als Gatte könnte ich ihn nicht lieben!“ 

Der alte Mann ſaß minutenlang bewegungslos in ſeinem 
Seſſel, ehe er ſich zu einer Antwort aufraffte. 

„Du willſt es, Kind,“ zwang er ſich zu einer Erwiderung, 
„ſo will ich ihm das ſchreiben. Ich will Dich gewiß zu nichts 
zwingen. Ebenſowenig aber kann ich Dir verhehlen, daß ich 
tieftraurig darüber bin, meinem heißeſten, ja, dem mir einzig 
noch gebliebenen Wunſche meines Lebens zu entſagen. Aber Du 
willſt es, — ſo ſei es denn! Gehe, mache Deinen Spaziergang, 
träume an dem See von dem Glück, daß Du für immer aus⸗ 
ſchlägſt. Ich will unterdeſſen an Leo ſchreiben ... Aber eins 
noch,“ hielt er die ſich bereits Abwendende zurück. „Du mußt 
mir den Ring geben, den Leo Dir, wie Hede mir einmal ſagte, 
gab, damit ich ihm denſelben mit zurückſchicken kann. Wo haſt 
Du ihn? Du trägſt ihn ja nicht! Haſt Du ihn verloren oder 
bereits abgelegt?“ 2 

Rhona Bent dunkelroth; fie zögerte mit der Antwort, ehe 


ſie antwortete: 


abe ihn oben. Warum follte ich ihn tragen, da ich 


| doch te nicht heirathen will? Ich werde ihn Dir nachher 


geben!“ 


keit dargebrachte Huldigung. 


fterium für öffentlichen Unterricht und Madjarow die öffentlichen 
Arbeiten. 

Die aus Sofia nach Konſtantinopel zutückgekehrten 
Abgeſandten des Sultans überbrachten ein an denſelben ge⸗ 
richtetes Handſchreiben des Prinzen Ferdinand. — In Adriano: 
pel wurden mehrere Perſonen wegen ihrer Verbindungen mit 
dem jungtürkiſchen Haupikomitee verhaftet. 

Der neue braſtlianiſche Bierzoll beträgt nicht 
weniger als etwa zwei Mark für das Kilo. Dadurch iſt die 
Einfuhr fremden Bieres nach Brafilien jo gut wie unmöglich 
geworden und Deutſchland wird beſonders betroffen, weil deutſche 
Biere in Brafilien am beltebteften waren. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Februar 1896. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt Sonnabend kurz nach 7½ 
Uhr abends wieder eingetroffen, hat den Sonderzug am Bahn⸗ 
hofe Zoologiſcher Garten verlaſſen und ſich direkt von dort nach 
der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche begeben, um dem daſelbſt 
ſtattgehabten geiſtlichen Konzerte beizuwohnen. 

— Auf das von der Abtheilung Hamburg der deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft an den Kaiſer abgeſandte Huldigungstelegramm 
iſt bei dem Vorſtand zu Händen des Senators Oswald⸗Hamburg 
folgendes Antworttelegramm des Kaiſers eingegangen: „Ihnen 
und der Abtheilung Hamburg der deutſchen Kolonialgeſellſchaft 
danke Ich für die Mir anläßlich des Beginnens Ihrer Thätig⸗ 
Möge es der Abtheilung gelingen, 
dort, wo ſich unſere überſeeiſchen Intereſſen konzentriren, der 
Nothwendigkeit auf baldige Schaffung eines ausreichenden Schutzes 
dieſer Intereſſen Anerkennung in weiteren Kreiſen zu verſchaffen. 
Wilhelm J. R.“ 

— 25 000 Mark hat der Kaifer bewilligt zum Ankauf 
des von Profeſſor Theodor Lindner in Halle verfaßten Ge: 
ſchichtswerks: „Der Krieg gegen Frankreich und die Einigung 
Deutſchlands.“ Die Bücher ſollen zur Vertheilung an Schulen 
und an die Armee gelangen. Das Werk iſt volksthümlich ge⸗ 
ſchrieben und enthält zahlreiche Illuſtrationen. 

— Mit Bezug auf die Meldung, daß für den 22. März 
eine militätiſche Erinnerungsfeier geplant ſei, beſtehend aus der 
Enthüllung des Denkmals des Großen Kutfürſten, wozu die 
Feldzeichen einzelner Regimenter herangezogen werden ſollten, 
und Parade im Luſtgarten, bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“, 
nach Erkundigungen an maßgebenden Stellen ſei von alledem 
nichts bekannt. 

— Das Staatsminiſterium trat heute Nachmittag 2 Uhr 
unter dem Vorfitze Hohenlohes zu einer Sitzung zuſammen. 

— Graf Caprivi vollendet heute auf Rittergut Skyren bei 
Croſſen ſein 65. Lebensjahr. 

— Dem aus Konſtantinopel nach Deutſchland zurückgekehrten 
türkiſchen Marſchall und preußiſchen Generallieutenant Frhrn. 
v. d. Goltz und dem in der Türkei gebliebenen türkiſchen Mar: 
ſchall und preußiſchen Oberſt Kamphoevener iſt der Großkordon 
des Osmantieordens verliehen worden. 

— Auch der Fürſtbiſchof von Krakau iſt, wie polniſche 
Blätter berichten, am 20. ds. zu einem mehrtägigen Aufenthalt 
nach Rom gereift. 


Ihm fiel das nicht weiter auf, 

„Gut, aber vergiß es nicht; ich muß Leo den Ring mit 
dieſer Antwort zurückſchicken, denn ſo lange Du ſeinen Ring haſt, 
biſt Du an ihn gebunden!“ 

Sie ſchlüpfte zum Zimmer hinaus; die Thür ſchloß ſich 
lautlos hinter ihr; aber während ſie das Haus verließ, während 
ſie über den Pfarrhof in den Park und durch dieſen dem See 
zueilte, hörte ſie unausgeſetzt nur des Vaters letzte Worte! 

„So lange Du Leo's Ring haſt, biſt Du an ihn gebunden!“ 

Gebunden? Sie wollte nicht an Leo gebunden ſein, um 
keinen Preis der Welt. Und wenn er ihr einen Fürſtenthron 
hätte bieten können, ſie wollte nicht die Seine werden, — ſie 
wollte, ſie konnte es nicht, denn ſie liebte einen andern! 

Sie liebte einen andern! Alles Blut drängte ſich ihr zu 
Kopfe, als wenn es alle Dämme durchbrechen wollte, und dann 
jäh ſtürmte es ihr zum Herzen zurück, als wenn ihr daſſelbe 
zerſpringen ſollte, — je näher ſie ihrem Ziele kam, wo er ſie 
erwartete, — er, den ſie über alles in der Welt liebte. 

Aber Leo's Ring, ja, den mußte er ihr zurückgeben, denn 
ſo lange ſie den noch hatte, war ſie ja an den Geber deſſelben 


- gebunden. Wie aber konnte fie mit der Liebe für ihren Ralph 


im Herzen an einen andern gebunden ſein? 

„So ſpät kommſt Du, mein Lieb!“ 

Ralph, der aus dem Graſe aufgeſprungen war, 
voller Leidenſchaft in ſeine Arme. 
geſchehen. u 
„O, Ralph," ſtammelte fie nur, „ich habe Dir jo viel zu 
ſagen! In erſter Linie mußt Du mir den Ring zurückgeben, 
den Du mir damals, als Du mir hier Deine Liebe geſtandeſt, 
von dem Finger zogſt. Denn Leo hat bei meinem Vater um 
meine Hand angehalten, und ich.“ 

„Nun, Du?“ unterbrach er fie, 

„Ich, Ralph, ich liebe Dich allein, und darum auch mußt 
Du jetzt gleich mit mir zu meinem Vater gehen und ihm fagen, 


ſchloß ſie 
Willenlos ließ ſie es 


— Die „Konſ. Korreſp.“ bringt heute die Protokolle über 
die Sitzungen des Elferausſchuſſes des Wahlvereins der deutſchen 
Konſervativen vom 16. Januar und 1. Februar. 

— Der Vorſtand des Konſervativen Vereins für den Kreis 
Siegen hat am 20. Februar folgenden Beſchluß gefaßt: „Wir 
proieſtiren mit größter Entiſchiedenheit gegen das im Intereſſe 
der konſervativen Sache tief bedauerliche Vorgehen des Elfer⸗ 
ausſchuſſes gegen Hoſprediger a. D. Stöcker, dieſen hochverdienten 
Vorkämpfer für Chriſtenthum, Deutſchihum und Monatchie. 
Wenn man uns vor die Wahl ſtellt, ob konſervative Adelspartei 
oder konſervative Volks⸗ bezw. chriſtlich⸗ſoziale Partei, dann find 
wir keinen Augenblick zweifelhaft, auf welcher Seite unſer Platz 
iſt. Wir ſtehen feſt und treu zu unſerem Stöcker allewege!“ — 
Eine in Erfurt abgehaltene Verſammlung konſervattver Ver⸗ 
trauensmänner Thüringens „bedauert das Ausſcheiden des Hof⸗ 
predigers a. D. Stöcker aus der fonjervativen Partei aufs leb⸗ 
hafteſte; fie erblickt in ihm auch ferner einen der hervorragend⸗ 
ſten konſervativen Führer, hält aber die Bildung einer beſonderen 
chriſtlich⸗ozialen Partei für nachtheilig.“ — In der Stadt 
Hannover hat der konſervative Verein ſich im Sinne der Partei⸗ 
leitung ausgeſprochen. 

— In der Börſenkommiſſion des Reichstages fragte heute 
Abg. Dr. Paaſche an, ob die Zeitungsnachricht richtig ſei, daß 
die verbündeten Regierungen die Vorlage in der von der 
Kommiſſion angenommenen Geſtalt ablehnen. Staatsſekretär 
von Bötticher erwiderte, der Bundesrath entſcheide ſich erſt vor 
der 2. Leſung im Plenum. Die bisher mitgetheilten Aeuße⸗ 
tungen einzelner einzelſtaatlicher Miniſter ſeien zwar als Symp⸗ 
tome bedeutſam, aber nicht maßgebend. Behandelt wurde über 
verſchiedene Anträge, wonach die in das Handelsregiſter einge 
tragenen Kaufleute von der Eintragung in das Terminregiſter 
ausgenommen ſein ſollen, wonach bei den von ſolchen Kauf⸗ 
leuten abgeſchloſſenen Börſentermingeſchäften der Einwand von 
Spiel und Wette unzuläſſig ſein ſoll, wonach das Verbot des 
börſenmäßigen Terminhandels in Getreide- und Miühlenfabri- 
katen ſpäteſtens am 1. Januar 1899 in Kraft treten ſoll uſw. 
Zu einer Beſchlußfaſſung kam es nicht. 

— Seit der Gründung des Reiches iſt die Zahl der Städte 
mit über 100 000 Einwohnern von 4 auf 18, die Zahl der 
ir mit über 10 000 Einwohnern von 137 auf 224 ge 

iegen. 

— In der Zeit vom 1. April bis Ende Januar d. J. ge⸗ 
langten an Zöllen und gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern einſchl. 
der krediürten Beträge im deutſchen Reiche zur Anſchreibung: 
612 826 325 Mark, 17 910 056 Mark mehr als in dem gleichen 
Zeitraume 1894/95. Die zur Reichskaſſe gelangte Iſt⸗Einnahme 
abzüglich der Ausfuhrvergütungen und Verwaltungskoſten betrug 
548 937 540 Mark, 12377 111 Mark mehr als in demſelben 
Zeitraume 1894/95, auch die Stempelſteuern hatten durchweg 
Mehreinnahmen Die Stempelſteuer für Werthpapiere ergab 5,8, 
die Börſenſteuer 4,3 Millionen mehr. 


Breslau, 21. Februar. Am Mittwoch Abend hielt der 
hiefige Deutſchkonſervative Verein im großen Saale des 
„Königs von Ungarn“ eine Verſammlung ab, die auch von 
Parteigenoſſen aus der Provinz beſucht war. Es handelte ih 
um die Stellungnahme zu den Maßnahmen des Elferausſchuſſes 

—— en 
daß ich Dein Weib werden ſoll. Aber vor allem gieb mir den 
Ring, damit Papa ihn dem Leo zurückſchicken kann!“ 2 

„O, meine ſüße, ſüße Rhona!“ jubelte er auf. „Das Opfer 
bringſt Du mir! Das ſagt mir alles! Ja, Du biſt mein und 
ſollſt auch mein bleiben nun in alle Ewigkeit!“ 

Und er bedeckte ihr Geſicht mit heißen Küſſen. 

„Donner und Doria! Mein Mann und eine andere! So 
belog man mich alſo wirklich doch nicht! Den Teufel noch eine 
mal, das iſt denn doch zu 11 0 77 wir denn da? Das 

eſicht will ich ſehen, — das Geſicht!“ 2 
5 ad 1999 AR: ſchlugen dieſe wenig gewählten Worte in 
die in der Lichtung am See herrſchende Stille hinein, und voller 
namenloſem Entſetzen ſtarrten zwei Augenpaare in ein hohn⸗ 
funkelndes drittes Augenpaar. 


12. 

Für Minna und Martha waren die letzten Wochen eine 
aufregende Zeit geweſen. Was ſie immer miteinander zu 
tuſcheln und berathen hatten, niemand erfuhr etwas davon. 

Das war ein Hin» und Herrennen, die Köpfe wurden 
zuſammengeſteckt, Briefe empfangen, geſchrieben und ganz heim⸗ 
lich in den Poſtkaſten gethan. Einmal war auch Minna zu 
einer ſo ungewöhnlich frühen Zeit, daß ſie keine Begegnung mit 
fremden Gäſten zu fürchten brauchte, in eins der erſten Hotels 
gegangen, hatte mit dem Beſitzer perſönlich verhandelt und war 
hierauf triumphirend nach Hauſe geeilt, um in fliegender Haſt 
an Martha einen Brief zu ſchreiben, worauf ſie, unter der Vor⸗ 
gabe, bei den Frieſaus einen Beſuch abſtatten zu wollen, aufs 
neue das Haus verlaſſen hatte, um jedoch auf das Telegraphen⸗ 
amt zu eilen und dort die Depeſche aufzugeben. 

Heute morgen nun waren Martha und Minna bereits um 
ſechs Uhr an der Bahn, um den auf dieſe Stunde fälligen 
Schnellzug von H. zu erwarten. 2 

Beide waren in erregteſter Stimmung; ſollte ihnen doch 
die kommende Stunde die erſehnte Rache bringen. 


e 


5 


Er 


gegeben wird,“ verſetzte dieſe ſchnippiſch. 


dritter Klaſſe 


und zu dem Austritt Stöckers aus der Partei. Landtagsabgeord⸗ 
neter von Heydebrandt und von der Laſa gab den Bericht über 
das Ausſcheiden Stöckers aus dem Elferausſchuß und aus der 
Partei. Redner erklärte hierbei unter anderm: Es laſſe fich 
nicht beſtreiten, daß Strömungen und Perſonen, die mit dem 
Hofe Fühlung haben und noch weiter hinauf, vorhanden waren, 
die den Wunſch hegten, Stöcker möge austreten. Aber ein maß⸗ 
gebender Einfluß dieſer Wünſche ſei entſchieden zu beſtreiten. 
Neunzehntel der Partei würden ſich niemals einem ſolchen 
Einfluß beugen. Nach kurzer Beſprechung wurde folgende Ent⸗ 
ſchließung einſtimmig gefaßt: „Die heute am 19. d. Mis. im 
Hotel „König von Ungarn“ verſammelten Konſervativen Breslaus 
bedauern aufs tiefſte den Austritt Stöckers aus der Partei, Die 
Partei verliert in ihm einen der muthigſten, opferwilligſten und 
erfolgreichſten Vorkämpfer. Nach wie vor wird die deutſch⸗ 
konſervative Partei auf dem Boden ihres Programms vom 8. 
Dezember 1892 bethätigen, daß „chriſtlich⸗ſozial“ und „konſer⸗ 
vativ“ nicht Gegenſätze find, ſondern daß für die konſervative 
Partei, wie bisher, fo auch fernerhin die beſonnene Fortführung 
der ſoztalen Reformen für alle nothleidenden Stände Lebens⸗ 
frage iſt. Wir begrüßen mit Freuden die Erklärung Stöckers: 
im konſervativen Sinne weiter zu wirken und ſchöpfen daraus 
die Hoffnung, daß die äußere Trennung zwiſchen ihm und der 
Partei keine dauernde ſein wird.“ 


Ausland. 

Warſchau, 22. Februar. Der Befehlshaber des 5. Armee⸗ 
korps (Warſchau) General Tutolmin iſt ſeiner Stellung enthoben 
und dem Generalinſpekteur der Kavallerie Großfürſten Nikolaus 
zur Verfügung geſtellt worden. 

Sofia, 23. Februar. Der deutſche Generalkonſul ad interim., 
Konſul Dr. v. Voigts⸗Rheetz, iſt Sonntag vom Prinzen Ferdinand 
in Audienz empfangen worden. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 24. Februar. (Städtiſche Bauten.) Die Stadtverordneten 
haben, wie ſchon berichtet, den Bau eines neuen Schulhauſes und einer 
Gasanſtalt ſowie eines Rathhauſes beſchloſſen. Das neue Schulgebäude, 
zu deſſen Bau eine Beihilfe bei der Regierung nachgeſucht werden ſoll, 
wird auf dem Gerichtsgarten errichtet werden. Für den Bau einer 
Gasanſtalt und eines Rathhauſes ſollen bei einer Bank 200 000 Mk. 
aufgenommen werden; erſtere wird auf dem Platze des alten Rathhauſes, 
letzteres in dem ſog. Irrgarten an der Thornerftraße erbaut werden. 

Culm, 24. Februar. (Bund der Landwirthe.) Am Sonnabend den 
7. März cr. vormittags 11 Uhr findet im Kaiſer Wilhelm ⸗Schützenſaale 
eine Zuſammenkunft des Bundes der Landwirthe, Bezirk Kreis Culm 
(Vorſitzender Herr Krech⸗Althauſen) ſtatt. Die aufgeſtellte Tagesordnung 
weiſt zwei Punkte auf: 1. Geſchäftliches, 2. Vortrag: „Wie kann zur 
Zeit der Bund der Landwirthe ſeine Ziele am beſten fördern?“ Alle 
Freunde der Landwirthſchaft ſind willkommen. 

Naczyniewo (Kreis Kulm), 22. Februar. (Einbruchs⸗Diebſtahl.) 
In vergangener Nacht erbrachen Diebe den Lagerraum im Stations⸗ 
gebäude der Damerauer Eiſenbahnhalteſtelle und entwendeten Güter 
im Werthe von über 400 Mark. Außerdem zerſtörten ſie viele andere 
Gegenſtände und warfen ſie hinaus. Die geſtohlenen Sachen, darunter 
allein für 200 Mark Wollſachen, luden ſie auf ein mitgebrachtes Fuhr⸗ 
werk und ſuchten damit das Weite, ohne eine Spur zu hinterlaſſen. 

Schwetz, 24. Februar. (Der Kalſer) hat zum Erweiterungsbau der 
katholiſchen Pfarrkirche in Gr. Komorsk (bieſigen Kreiſes) ein allerhöchſtes 
Gnadengeſchenk von 10 000 Mark huldvoll bewilligt. Die Baukoſten 
find auf 39 000 Mark veranſchlagt, wovon auf den Fiskus als Patron 
21000 Mark, auf die Gemeinde 18000 Mark entfallen. Letztere hat 
ſonach nur noch 8000 Mark aufzubringen. 

Graudenz, 21. Februar. (Der Verbandstag der Weſtpreußiſchen 
Bauinnungen), über deſſen Verhandlungen wir bereits berichtet haben, 
wählte folgende Herren in den Vorſtand: als Vorſitzenden Herzog, als 
Schriftführer Fey, als Kaſſenführer Schwarz, als Beiſitzer Schneider und 
Koſch, ſämmtlich in Danzig. Zum Delegirten für den nächſten deutſchen 
Bauinnungstag wurde Herr Herzog gewählt, derſelbe auch zum Direk⸗ 
tionsmitglied für den Centralvorſtand. Als Ort für den nächſten Bezirks⸗ 
tag wurde Elbing gewählt. Aus dem Vortrag des Geh. Oberregierungs⸗ 
raths Dr. Sieffert über die Handwerksorganiſation erwähnen 
wir folgendes: Es fragt ſich, ob es namentlich im Oſten möglich iſt, 
Fee nach Berufsgemeinſchaften zu bilden, weil manche 


andwerke dort zu dünn geſät ſind. Das Ergebniß der Enquete im 

egierungsbezirk Danzig iſt in dieſer Beziehung ſehr intereſſant; es läßt 
erkennen, daß die Befähigungsnachweisfrage nicht fo ſchlimm iſt, wie 
immer geſagt wird. N. 65 000 Betrieben im Reich hat die Anfrage er⸗ 
eben, daß über 90 p&t. der Handwerker eine 2: bis 4jährige Lehrzeit 
hinter ſich und die Geſellenprüfung beſtanden haben. Die Enquete hat 
die Möglichkeit ergeben, zur Zwangsorganiſation zu kommen. Es hat 
ſich gezeigt, daß in allen unterſuchten Betrieben 42—43 000 ſolche ſind, 
die der Regel nach keine Geſellen und Lehrlinge beſchäftigen. Deshalb 
hat ſich der Miniſter entſchloſſen, die Heranziehung aller Hand: 
werker zu empfehlen. Das Ganze iſt nur ſein Plan, das Staats⸗ 
miniſterium und der König haben ſich noch nicht entſchieden, wenn ſie 
auch den Plan geprüft haben. Vorausſichtlich Ende März werden wir 
einen formulirten Antrag Preußens an den Bundesrath bringen, dann 
wird der Entwurf auch veröffentlicht werden. Die gute Lehrlingsaus⸗ 
bildung ſoll die wichtigſte Aufgabe der Zwangsorganiſation ſein, und 


„ Wie lange der Zug ausbleibt!“ gab Martha ihrer Unge: 
duld gegen die Freundin Ausdruck. 
„Der kann doch nicht eher kommen, als bis das Signal 


„Aber — wenn man 
vom Fuchs ſpricht, dann kommt er bereits. Da läßt das Signal 
ſich hören und da iſt auch der Zug ſchon!“ 

Sie hatte recht. Im nächſten Augenblick ſchnaubte die 
Lokomotive heran und der Zug hielt. 3 

Minutenlang ſuchten die Augen der Mädchen an den 
Wagen entlang, bis ſie auf einmal auf einer einem Waggon 
entſteigenden, behäbigen Frau in übertrieben 
eleganter Garderobe haften blieben, die eine wahre Unzahl von 
Gepäckſtücken und Tüchern vor ſich auf dem Bahnſteig aufſpei⸗ 
cherte und ſich hierauf hilflos umſah. 

„Aber, Minna, um des Himmels willen,“ machte Martha 
ihrem Innern Luft, „das kann doch nicht —“ 

„Es ſcheint mir kaum glaublich,“ verſetzte dieſe, „aber 
Er da, fie winkt mit dem Taſchentuch, das iſt das verabredete 
Zeichen. 

„Aber das ift ja geradezu fürchterlich!“ 
ſich. „Doch das hilft uns nichts. Wir haben einmal A. geſagt, 
nun müſſen wir auch B. ſagen. Komm, laß uns hingehen! 
Hoffentlich blamirt fie uns nicht gar zu ſehr!“ 

Die jungen Mädchen ſchritten auf die Angekommene zu. 

„Gnädige Frau, Sie erlauben wohl, daß wir uns ſelbſt 
Ihnen vorſtellen?“ begann Minna, deren Stimme vor Erregung 
bebte. „Minna Faller und Fräulein Martha von Frieſau. 
Dürften wir Ihnen behilflich ſein? Der Wagen wartet vor dem 
Stationsgebäude.“ 

„Ach, meine lieben, guten Fräuleins, gewiß, helfen Sie 
mir nur. O, die lange Fahrt, und wie hungrig ich bin und 
noch viel durſtiger. Na, laſſen Sie ſich mal anſchauen. Was 
ſind Sie ſchön, alle beide, aber doch nicht ſo ſchön wie ich. Sehen 


Sie nur! 
(Fortſetzung folgt.) 


ſchüttelte Martha 


ſie kann nur durch eine Gemeinſchaft von Fachleuten herbeigeführt 
werden, nicht von einer gemiſchten Innung, in der der Hutmacher neben 
dem Schneider und Schornſteinfeger ſitzt. Deshalb hat ſich der Miniſter 
entſchloſſen, eine Art von gemiſchter Innung nur für kleine Bezirke, 
vielleicht für einen Kreis, zu bilden, als Innungs⸗ oder Handwerksaus⸗ 
ſchuß. Dieſer ſoll alle die Aufgaben — Arbeitsnachweis, Herbergsweſen, 
Entſcheidung von Streitigkeiten ꝛc. —, die nicht den Fachinnungen zu⸗ 
ſtehen, auf ſich nehmen. Der Ausſchuß ſoll gebildet werden aus Ver⸗ 
tretern der Innungen und der Handwerker, die nicht in Innungen or⸗ 
ganiſirt ſind. Dieſer Ausſchuß iſt die Zwangsorganiſation, die überall 
ſein ſoll. Er bildet den Unterbau für die Handwerkskammer, die Krö⸗ 
nung des Gebäudes, die die allgemeinen Intereſſen des Handwerks in 
ihrem Bezirk vertreten und die Inſtanz ſein ſoll, die auf das Lehrlings⸗ 
weſen bezügliche Beſtimmungen über die Dauer der Lehrzeit, Geſellen⸗ 
prüfung, Gang der Ausbildung, Lehrverträge bindende Vorſchriften 
erlaſſen kann. Sie ſoll hervorgehen aus der Wahl der Handwerksaus⸗ 
ſchüſſe. Die Größe der Bezirke der Handwerkskammern wird im Oſten 
und Weſten verſchieden ſein. Für Weſtpreußen ſind zwei Kammern 
geplant, eine in Danzig, das leider ſehr ungünſtig liegt, und die andere 
für den Bezirk Marienwerder, in welcher Stadt ſteht noch nicht feſt, 
Thorn liegt auch zu weit an der Grenze, Marienwerder hat zu wenig 
Gewerbe, vielleicht kommt ſie deshalb nach Graudenz. Der Miniſter 
meint, daß auch eine Vertretung der Geſellenſchaft neben der Vertretung 
der Meiſterſchaft errichtet werden ſoll. Er will vorſchlagen, bei den In⸗ 
nungen und Handwerks⸗Aus ſchüſſen auch Geſellen⸗Ausſchüſſe zu bilden, 
die aus der Wahl der Geſellen hervorgehen ſollen. Dieſe ſollen an den 
Geſchäften der Innungen in dem Rahmen betheiligt fein, wie fetzt in 
den Innungen, ſollen auch in gewiſſen Dingen an der Ordnung des 
Lehrlingsweſens und bei der Geſellenprüfung betheiligt werden. Doch 
ſoll den Vorſitz immer ein Meiſter haben, die Prüfungskommiſſion ſoll 
aus 2 Meiſtern und 1 Geſellen beſtehen, das entſpricht dem alten Brauch 
des Handwerks. Die Entſcheidung der Lehrlingsſtreitigkeiten ſoll nur in 
der Hand der Meiſter liegen. Es ſoll auch bei der Handwerkskammer 
ein Geſellenausſchuß gebildet werden. Zum Schluß theilte der 
Vorſitzende mit, daß beabſichtigt wird, im April in Danzig einen 
weſtpreußiſchen Handwerkertag abzuhalten, bei welchem Herr 
Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Sieffert einen Vortrag über die Orga⸗ 
niſation des Handwerks halten wird. 

o Meſeritz, 24. Februar. (Vor dem hieſigen Schwus gericht) hatte 
ſich heute der Bürgermeiſter Hermann Gruſchke aus Brätz wegen 
Beiſeiteſchaffung von Urkunden in ſechs und Unterſchlagung amtlicher 
Gelder in zwei Fällen zu verantworten. Im November v. Is. iſt 
Gruſchke von der hieſigen Strafkammer wegen Unterſchlagung, Untreue, 
Betruges und Urkundenfälſchung zu drei Jahren Gefängniß verurtheilt 
worden. Unter Wegfall dieſer Strafe wurde er heute zu einer Geſammt⸗ 
Zuchthausſtrufe von vier Jahren, 300 Mark Geldſtrafe und den üblichen 
Nebenſtrafen verurtheilt. 


Landwirthſchaftskammer für die Frovinz 
Weſtpreußen. 


Danzig, 21. Februar. 

Der erſten Sitzung der Kammer, welche heute Mittag im großen 
Sitzungsſaale des Landeshauſes abgehalten wurde, ging eine vertrauliche 
Verſammlung der Mitglieder voraus, in welcher über die vorzunehmen⸗ 
den Wahlen des Vorſitzenden, des Vorſtandes und ihrer Stellvertreter 
berathen wurde. Um 11½ Uhr eröffnete Herr Oberpräſident v. Goßler 
nach den Beſtimmungen des Geſetzes die erſte Sitzung und begrüßte die 
Anweſenden als die legitimen Vertreter der weſtpreußiſchen Landwirth⸗ 
ſchaft. Wir ſeien alle erfüllt von der Wichtigkeit der Aufgabe der Land⸗ 
wirthſchaftskammern und hegten den Wunſch, daß die Beſchlüſſe und 
Berathungen zum Heil des landwirthſchaftlichen Gewerbes und zum 
Vortheil der Provinz Weftpreußen gereichen mögen. Das landwirth⸗ 
ſchaftliche Vereinsweſen habe ſeit langen Jahren in unſerer Provinz ge⸗ 
blüht, und was der Centralverein weſtpreußiſcher Landwirthe geleiſtet 
habe, davon ſeien wir alle Zeugen geweſen. Die Regierung müßte die 
neue Inſtitution der Kammern an den Centralverein anſchließen, dem 
zur Zeit 120 Vereine mit circa 6000 Mitgliedern angehören. Die neue 
Kammer dürfe ſich nicht darauf beſchränken, lediglich die landwirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen zu vertreten, ſondern müſſe auch eine praktiſche und 
techniſche Thätigkeit entfalten und die Befugniſſe des bisherigen Central⸗ 
vereins übernehmen. Wir ſind darüber einig, daß in Weſtpreußen zwei 
konkurrirende Vertretungen nicht beſtehen können, dazu iſt unſere Pro⸗ 
vinz nicht reich genug, auch nicht an Männern, die ſich in den Dienſt 
der Allgemeinheit ſtellen können. Die weſtpreußiſche Landwirthſchaft 
kann ſich nur entwickeln, wenn eine innige Verbindung zwiſchen der 
Landwirthſchaftskammer und dem Gentralverein bergeitellt iſt. Das ſei 
die wichtigſte Aufgabe, welche die Kammer jetzt zu löſen habe. Dieſer 
Weg werde weder in dem Geſetz noch in den Motiven gezeigt. Die 
Aufgabe liegt darin, daß man das Gute der Vergangenheit erhalte, und 
das Gute, welches in dem neuen Geſetze liege, annehme und den Weg 
zu finden ſuche, um die Entwickelung in der Zukunft nicht zu hemmen. 
Vom erſten Augenblicke des Beſtehens der landwirthſchaftlichen Vereine 
an hat zwiſchen den Landräthen und den Vertretern der Behörden nicht 
der leiſeſte Ton des Mißtrauens geherrſcht und das gegenſeitige Ver⸗ 
trauen hat reiche Früchte für die Provinz Weftpreußen gebracht. Die 
Thätigkeit der Landwirthſchaftskammer werde der weſtpreußiſchen Land⸗ 
wirthſchaft Vortheil bringen und er als erſter Beamter der Provinz 
werde alle ſeine Kraft daran ſetzen, daß ſie auch unſerer Provinz zum 
Segen gereiche. (Lebhafter Beifall.) - 

Nachdem dann Herr v. Goßler die erſte Sitzung der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Westpreußen für eröffnet erklärt hatte, 
berief er die Herren Steinmeyer Grabowo und v. Kries⸗Roggenhauſen zu 
Schriftführern. Herr Regierungskommiſſar, Regierungsrath Delbrück 
verlas die Namen der gewählten Mitglieder der Landwirthſchaftskammer; 
von 62 gewählten waren 60 Mitglieder anweſend. Darnach erklärte 
5 Oberpräſident v. Goßler die erſte Landwirthſchaftskammer der 

rovinz Weſtpreußen für konſtituirt. 

Einſtimmig, ohne Widerſpruch aus der Verſammlung wurde zum 
erſten Vorſitzenden der Kammer Herr Rittergutsbeſitzer v. Puttkamer⸗ 
Gr. Plauth gewählt. Herr v. Puttkamer nahm die Wahl mit verbind⸗ 
lichſtem Dank und dem Ausdruck beſonderer Freude darüber, daß die 
Wahl auf den Vorſitzenden des Centralvereins weſtpreußiſcher Land⸗ 
wirthe gefallen ſei, an. Er verſpreche ſeinerſeits, ſeine ganze Kraft 
daran zu ſetzen, die Berathungen der Kammer ſo fruchtbar wie nur 
irgend möglich für unſere Provinz zu geſtalten. Er hoffe, daß die 
Arbeit berufener Vertreter einer freien Berufsthätigkeit fördernd und 
erſprießlich für die Provinz wirken werde. Als ſ. Z. das Glſetz über 
die Errichtung von Landwirthſchaftskammern vorgelegt worden ſei, da 
ſei man ſich nicht einig darüber geweſen, ob es der Landwirthſchaft zum 
Segen gereichen würde oder ob es abzulehnen ſei. Er geftehe offen, daß 
er ein Gegner der neuen Vorlage geweſen ſei. Er habe ſich geſagt, daß 
man Gebilde zeıftören würde, die ſegensreich gewirkt hätten. Auch fei 
geltend gemacht worden, daß das neue nicht mehr leiſten würde wie 
das alte. Es ſei nun aber Pflicht, ſich mit dem Geſetz abzufinden und 
ihm die vortheilhafteſten Seiten abzugewinnen. Der weſentlichſte Gegen⸗ 
ſtand der Berathungen würde der ſein, wie die neue Schöpfung in 
organiſche Verbindung mit dem bewährten alten zu bringen ſei, an dem 
viele mit Liebe hängen. Aus den gemachten Vorlagen könne man er⸗ 
ſehen, auf welchem Wege man dieſe Verbindung erreichen wolle. Ich 
bitte, ohne Voreingenommenheit an dieſe Vorſchläge heranzutreten, um, 
er dürfe ſich wohl ſo ausdrücken, das Begräbniß des Centralvereins 
weſtpreußiſcher Landwirthe würdig und ohne Thränen zu veranſtalten. 
Derſelbe ſei entſchloſſen, ſich aufzulöſen, wenn ſeine Vorſchläge ange⸗ 
nommen würden, die ja nur beſcheiden ſeien, außerdem komme er ja 
auch nicht mit leeren Händen. Zum Schluß wolle er darauf hinweiſen, 
daß dieſe neueſte Schöpfung der eigenſten Initiative des Kaiſers zu 
danken ſei. Kaum glaublich erſcheine es, wenn man die Berathungen 
eröffne, ohne ſeiner in Liebe, Treue und Anhänglichkeit zu gedenken. Er 
bitte deshalb, in den Ruf einzuſtimmen: Der Kaiſer lebe hoch! 

Im Anſchluſſe hieran verlas der Vorfitzende folgendes Begrüßungs⸗ 
telegramm an den Kaiſer: 

„Die ſoeben zuſammengetretene Landwirthſchaftskammer der Provinz 
e bringt Ew. Majeſtät ihre allerunterthänigſte Huldi⸗ 
gung dar.“ 

An den Herrn Landwirthſchaftsminiſter erging folgendes Tele⸗ 
gramm: 

„Ew. Excellenz dankt die ſoeben zuſammengetretene Landwirth⸗ 
ſchaftskammer für die im Schreiben vom 7. Februar 1896 ausgeſproche⸗ 
nen Wünſche und hofft bei fernerem Wohlergehen Ew. Excellenz, die ihr 
vorgeſteckten Ziele zum Segen der Provinz zu erreichen.“ 


Klonia, Bamberg⸗Stradem durch 


Die Wahl des Stellvertreters des Vorſitzenden wurde durch Zettel⸗ 
wahl vorgenommen, bei welcher Herr Oberamtmann v. Krech⸗Althauſen 
mit 44 Stimmen über Herrn Aly⸗Or. Klonia (16 Stimmen) ſiegte. In 
den Vorſtand wurden dann die Herren Steinmeyer⸗Grabowo, Aly⸗Gr. 


0 \ uruf und die Herren Landſchaftsrath 
Günther und Rittergutsbeſitzer Schrewe Prangſchin, beide mit je 32 
Stimmen von 60 abgegebenen Stimmen, gewählt. Zu Stellvertretern 
wurden die Herren v. Nitykowski Grellen, Wannow⸗Schönwieſe, Dörkſen⸗ 
Amſee, Voigt⸗Eichfelde und Pferdmenges⸗Rahmel gewählt. Die Wahl⸗ 
prüfungs⸗Kommiſſion wurde durch die Herren Meyer⸗Rottmannsdorf, 
Hagen⸗Sobbowitz und Pferdmenges gebildet. Die Kammer trat dann in 
die Berathung der Satzungen (§ 3 des Geſetzes vom 30. Juni 1894), 
über welche ſich eine kurze Debatte entſpann, da von einigen Vertretern 
darüber geklagt wurde, daß für ihre Kreiſe zu wenig Abgeordnete vor⸗ 
geſehen ſeien. Auf Antrag des Herrn Aly⸗Gr. Klonia wurden ſchließlich 
die Satzungen en bloc angenommen. 

Es wurde dann mit großer Majorität beſchloſſen, auch die Ge⸗ 
ſchäftsordnung en bloc anzunehmen. 

Laut $ 14 des Geſetzes hat die Kammer das Recht, ſich durch die 
Zuwahl bis zu ½9 der ordentlichen Mitglieder zu verſtärken, es würde 
alſo die weſtpreußifche Landwirthſchaftskammer das Recht haben, ſechs 
Mitglieder neu zu wählen. Es wurde zunächſt vorgeſchlagan, heute die 
ae Landesdirektor Jäckel, Verbandsdirektor Heller⸗Peitſchendorf und 

aufmann Muscate⸗Danzig zu wählen und ſick morgen darüber ſchlüſſi 
zu machen, ob noch drei weitere Mitglieder gewählt werden ſollen. Durch 
15 wurden mit 46 von 60 Stimmen die drei genannten Herren 
e 8 

Es ſchloß ſich daran die Generaldebatte über die Bildung eines 
ae und die Auflöfung des Centralvereins weſtpreußiſcher Land⸗ 

e. 

Mittwoch Nachmittag findet ein Diner der Mitglieder der Land⸗ 
wirthſchaftskammer und des Centralvereins weſtpreufiſcher Landwirthe 
ſtatt, an dem auch Herr Oberpräſident v. Goßler theilnehmen wird. 


Lolalnachrichten. 

Thorn, 25. 8 1896. 
— (Perſonalien.) Der Regierungs⸗Aſſeſſor Plewig zu 
Marienburg (Weſtpr.) iſt an die königliche Regierung in Liegnitz ver⸗ 
ſetzt worden. 

Der Rechtskandidat Siegfried Noah aus Berent iſt zum Referendar 
ernannt und dem Amtsgerichte in Schöneck zur Beſchäftigung überwieſen. 

Der nid an Bae Nimz bei dem Amtsgerichte in Konitz iſt auf 
ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. 

Dem Poftſchaffner a. D. Roſtek zu Danzig iſt das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen in Gold verliehen worden. 

— (Perſonalien bei der Po ſt.) Verſetzt find: die Poſt⸗ 
aſſiſtenten Kuſſat von Elbing nach Graudenz, Malſchewski von Stras- 
burg nach Gollub. i 

— (Sängerfeft) An dem in den Tagen vom 1. bis 3. Auguſt in 
Stuttgart ſtattfindenden fünften deutſchen Sängerfeſt wird ſich der Königs⸗ 
berger Sängerverein mit etwa 60 Aktiven betheiligen. Der preußiſche 
Sängerbund, deſſen Vorort z. Z Danzig iſt, wird ſich durch Deputationen 
bei dem Feſte vertreten laſſen. 5 ; 

— (Eine Ueberſicht der preußiſchen Städte) mit 
mehr als 10000 Bewohnern nach der letzten Zählung wird (vom 
Statiſtiſchen Amt vorläufig ermittelt) jetzt veröffentlicht. Danach betrug 
am 2. Dezember 1895 die ortsanweſende Bevölkerung verglichen mit 
1890: Berlin 1677351 (im Jahre 1890: 1578794), Königsberg i. Pr. 
172 391 (161666), Stettin 140 731 (116 228), i 125 639 (120 338), 
Poſen 73235 (69 627), Bromberg 46413 (41399), Elbing 45841 (41576), 
Landsberg a. W. 30 485 (27 545), Thorn 30309 (27018), Stralſund 
30 115 (27814), Zilfit 28 217 (24545), Stargard i. Pom. 26 098 (23 785), 
Stolp i. Pom. 24856 (23862), Graudenz 24228 (20835), Inſterburg 
23 546 (22227), Greifswald 22775 (21624), Allenſtein 21554 (19 375), 
Inowrazlaw 20687 (16 503), Gneſen 20500 (18088), Memel 19204 
(19 282), Köslin 18 935 (17 810), Kolberg 18619 (16999), Schneidemühl 
17059 (14443), Liſſa 13 599 (13 116), Anklam 3 561 (12917), Gumbinnen 
13540 (12 207), Rawitſch 12360 (12437), Braunsberg i. O. 11840 
(11122), Dirſchau 11792 11897), Lyck 11722 (9981), Demmin 11671 
(10 852), Krotoſchin 11520 (10646), Oſterode i. Oſtpr. 11278 (9410), 
Marienburg i. Weſſpr. 10 728 (10 279), Konitz 10545 (10 107), Culm 
10502 (9762), Oſtrowo 10328 (9718). 5 

„ (Der Sommerfahrplan der Direktion Danzig) 
bringt u. a. folgende Aenderungen: Auf der Strecke Marienburg⸗ 
Graudenz hat der Herr Miniſter die Einlegung eines neuen Zug⸗ 
paares genehmigt; der Fahrplan dieſer Strecke geſtaltet ſich demnach wie 
folgt: aus Graudenz 8,41 vorm., 12,58 mittags, 4,00 nachm., 8,00 
abends und in Marienburg 11,4 vorm., 2,32 nachm., 7,11 abends, 
10.26 abends. In der anderen Richtung aus Marienburg 7,05 morg., 
9,32 vorm., 12,30 mittags und 5,30 nachm., welche 9,30 vorm., 12,37 
mittags, 2,56 nachm. und 7,50 abends in Graudenz eintreffen. Der 
jetzt um 8¼ Uhr abends aus Marienburg fahrende Zug endet bereits 
in Marienwerder; dafür wird ein Frübzug Marienwerder⸗Graudenz ein⸗ 
gerichtet. Der Frühzug Marienwerder⸗Marienburg ſoll künftig den Ans 
ſchluß an den Nachtſchnellzug 3 Berlin⸗Königsberg ſowie in der Richtung 
nach Miswalde verlieren. Durch den diesjährigen Sommerfahrplan find 
auch für die Strecke Konitz»Laskowitz weſentliche Aenderungen in 
Ausſicht genommen, durch welche den langjährigen Klagen der Anwohner 
dieſer Strecke darüber, daß namentlich in der Richtung nach Oſten Zug ⸗ 
verbindungen fehlen, die ein bequemes Erreichen der jenſeits Tuchel 
belegenen Stationen ermöglichen, Abhilfe geſchaffen werden wird. Nach 
dem vorliegenden Entwurf werden in jeder Richtung drei durchgehende 
Verbindungen mit ſchnellfahrenden Perſonenzügen hergeſtellt. Außerdem 
werden zwiſchen Konitz und Laskowitz drei Güterzüge mit Perſonen⸗ 
beförderung (2.—4. Klaſſe) eingerichtet, welche nur Werktags verkehren. 
Auf der Strecke Bromberg⸗Dirſchau wird der letzte Zug (89) 
aus Bromberg erſt um 8,10 abends (jeßt 7, 26) abgelaſſen und erheblich 


beſchleunigt werden. 

— (Rleinbahnen.) Die Herren Rittergutsbeſitzer Klug⸗Ernft⸗ 
rode, Weinſchenck⸗Roſenberg und Meifter-Sängerau beabſichtigen, eine 
Kleinbahn von Ernſtrode über Roſenberg, Sängerau, Lulkau nach der 
Halteſtelle Liſſomitz für eigene Rechnung zum Zwecke des Rüben⸗ ꝛc. 
Transports zu bauen. Einſtweilen ſoll der Betrieb mittelſt Pferden be⸗ 
wirkt werden. Die Anlage ſoll aber derart hergeſtellt werden, daß auch 
Lokomotiven benutzt werden können. 

— (Marienburger Herdbuch⸗ Auktion.) Die Anmeldung 
für die Marienburger Herdbuch⸗Auktion ift geſchloſſen. Die Auktion be⸗ 
ainnt am 17. März, morgens 9½ Uhr. Die Direktion der Marienburg⸗ 
Mlawkaer Bahn hat frachtfreie Rückbeförderung der unverkauft ge⸗ 
bliebenen Thiere genehmigt, die Direktion der königlichen Staatsbahn 
dagegen nicht. f 

— (Vorſchußverein.) Die geſtern Abend im Nicolai'ſchen 
Lokale abgebaltene Jahreshauptverſammlung war von 35 Mitgliedern 
beſucht. Der Direktor des Vereins, Herr Stadtrath Kittler eröffnete 
die Verſammlung und legte den Rechnungsabſchluß pro viertes Quartal 
1895 vor, welcher genehmigt wurde. Die Mitgliederzahl des Vereins 
hat ſich nach dem Abſchluß von 854 auf 858 erhöht. Herr Stadtrath 
Matthes erſtattete im Namen des Aufſichtsraths Bericht über das Ge⸗ 
ſchäftsjahr 1895. Infolge der Herabſetzung des Wechſeldiskonts hat ſich 
das Wechſelgeſchäft gegen das Vorjahr ſehr gehoben. Der Mehrumſatz 
beträgt 155000 Mark. Der im Berichtsjahr erzielte Gewinn beträgt 
18 108 Mark, die ſich no nach Abſchreitung von 11000 Mark Verluſt 
an dem Gute Waldau ergeben. Der Reſervefonds hat eine Höhe von 
68 284 Mark (2764 Mark mehr als im Vorjahr), der Spezialreſerve⸗ 
fonds beträgt 20 012 Mark. Zur Vertheilung kommen von dem Ges 
winn 15 024 Mark. Bei einem d videndenberechtigten Mitgliedergut⸗ 
haben von 206 500 Mark beträgt darnach die Dividende 7 Prozent. 
Herr Matthes ſchloß ſeinen Bericht mit dem Bemerken: Sie ſehen, daß 
wir auch im Berichtsjahre nach jeder Richtung vorſichtig gewirthſchaftet 
und die Sicherheit des Vereins weiter erhöht haben. Die Verſammlung 
genehmigte folgende Anträge des Vorſtandes und Aufſichtsrathes: 1. 
Die Tantieme des Rendanten wird mit Rückſicht auf ſeine Mehrbelaſtung 
durch das erhöhte Wechſelgeſchäft auf dieſelbe Höhe wie im Vorjahre 
feſtgeſetzt. 2. Die nicht dividendenberechtigten Mitgliederguthaben über 
300 Mark werden mit 5 pCt. verzinſt. 3. Von einer Zuſchreibung zum 
Reſervefonds wird mit Rückſicht darauf, daß derſelbe die im Statut vorge⸗ 
ſchriebene Höhe erreicht hat, für dieſes Jahr abgeſehen, zumal der Fonds ſich 
aus feinen eigenen Zinſen jährlich um 2700-2800 Mark erhöht. 


Für die Volksbibliothek und den Verein für erziehliche Knabenhandarbeit 
werden wie in den Vorjahren 100 bezw. 50 Mk. bewilligt. Die Ver⸗ 
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ſammlung genehmigte ſodann auch den Rechnungsabſchluß für das Jahr 
1895 und beſchloß die Feſtſetzung der Dividende auf 7 pCt. Zu 
Rechnungsreviſoren für die Prüfung der Jahresrechnung wurden die 
Herren Zährer, Gehrke und Roczyk gewählt. — Bei der Wahl eines 
Vorſtandsmitgliedes für den ausſcheidenden Herrn Stadtrath Fehlauer 
und dreier Aufſichtsrathsmitglieder für die ausſcheidenden Herren Born, 
Auguſt Glogau und Mallon bemerkt der Vorſitzende, Herr Stadtrath 


Kittler, daß der Vorſtand nach dem neuen Geſetze über die Erwerbs⸗ 


und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften für Wahlen in den Vorſtand und in 
den Aufſichtsrath Vorſchläge machen könne; er ſchlage daher die 
Wiederwahl der Ausſcheidenden vor. Die Verſammlung acceptirte dieſe 
Vorſchläge, indem ſie Herrn Fehlauer mit 32 von 35 abgegebenen 
Stimmen uad auch die ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsrathes mit 
großer Mehrheit wiederwählte. Am Schluß der Verſammlung forderte 
Herr Lehrer Sieg die Anweſenden auf, dem Vorſtande und Auſſichts⸗ 
rathe den Dank für ſeine Mühewaltung bei der Leitung der Geſchäfte 
durch Erheben von den Sitzen auszuſprechen, welcher Aufforderung die 


Verſammlung nachkam. Herr Stadtrath Kittler wies noch auf den ver⸗ 


hältnißmäßig ſchwachen Beſuch der Verſammlung hin, der bei den Ber» 
eins⸗Verſammlungen nie ſtärker ſei, und meinte mit einer ſcherzhaften 
Wendung, daß man die Dividende bei den 4 pCt. der erſchienenen Mit⸗ 
glieder eigentlich zu hoch feſtgeſetzt hade. 

— (Die Stettiner Sänger) gaben geſtern im Schützenhaus⸗ 
ſaale bei gutem Beſuch ihre erſte Soiree. 
riſtiſchen Vorträgen und Aufführungen zollten die Zuhörer lebhafteſten 
Beifall; beſonders ſtürmiſch applaudirt wurden der Tanzkomiker Herr 
Chlebus und der Inſtrumental⸗ Humoriſt Little Bobby, beides ausge⸗ 
zeichnete Kräfte. Die Geſellſchaft übertrifft in der That die meiſten 
Leipziger Sängertruppen an Leiſtungsfähigkeit. Da es ziemlich lange 
her, ſeit zuletzt Leipziger hier waren, wird es den unter der Stettiner 
Firma reiſenden Konzertfängern und Humoriſten auch bei den beiden 
15 Soireen, die heute und morgen ſtattfinden, an Beſuch gewiß 
nicht fehlen. 

— (Der Winter) hält die Zügel ſeines Regiments noch immer 
ſehr ſtraff. Zu der Kälte, die ſelbſt bei Tage ungemüthlich iſt, hat ſich 
heute noch ein heftiger Sturm geſellt. 

— (Infolge der anhaltenden Kälte) iſt im polniſchen 
Stromlaufe der Weiche unterhalb Nieszawa wieder Eisſtand eingetreten. 
Wir werden daher in dieſem Winter mit einem dritten Eisgange zu 
rechnen haben Der günſtige Verlauf der beiden erſten Eisgänge hat 
wieder gezeigt, daß ein zwei⸗ und ſelbſt ein dreimaliger Eisgang durch⸗ 
aus nicht ſchlimmer zu ſein braucht wie ein einmaliger, da die Ueber⸗ 
ſchwemmungsgefahren bei einer Eisdecke, welche den ganzen Winter über 
ſteht, u Sicher ſind. 
ein zweites Gebäude aus Holz errichtet worden, deſſen Räume zum Theil 
als Schmiede, zum Theil als Wohnung dienen Jol l 

— (Schwur gericht.) In der abgelaufenen Sitzungsperiode 
kamen 13 Sachen zur Verhandlung, in denen ſich 20 Angeklagte zu 
verantworten hatten. Von dieſen waren 9 des Meineides bezw. der 
Anſtiftung dazu, 3 des Verbrechens gegen die Sittlichkeit, 3 des Straßen: 
raubes und der Körperverletzung, 2 der Brandſtiftung, 2 der Urkunden⸗ 
fälſchung und einer des Verbrechens im Amte angeklagt. Gegen 12 
Perſonen ergingen freiſprechende Urtheile, unter dieſen befanden ſich 7, 
welchen ein Verbrechen wegen Meineids zur Laſt gelegt war. Die 
übrigen 8 Angeklagten wurden zu einer Zuchthausſtrafe von zuſammen 
13 Fab en und zu einer Geſängnißſtrafe von zuſammen 3 Jahren 4 
Monaten verurtheilt. Außerdem wurden 4 Verurtheilten die bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von zuſammen 16 Jahren aberkannt 
und zwei Angeklagte wurden für dauernd unfähig erklärt, als Zeugen 
oder Sachverſtändige eidlich vernommen zu werden. — Die zweite 
diesjährige Sitzungsperiode nimmt am 13. April ihren Anfang. Er 

— (Eingegangene Gaben.) Für die Wittwe Wludarski in 
Mocker ſind bei unſerer Expedition ferner eingegangen: Ungenannt 
5 M', L. K. 1 Mk., Ungenannt 1 Mk., Ungenannt 4 Mk. Im ganzen 
bis jetzt in Baar 90,65 Mk. Weitere Gaben werden erbeten. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. ; 

— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,60 Mtr. 
über Null. Das Waſſer fällt weiter. Das Eistreiben iſt etwas ſchwächer. 


Mocker, 27. Februar. (Gemeindeglieder und Wählerliſte.) Die 
vom Gemeindevorſtand nach den Beſtimmungen der Landgemeindeord⸗ 
nung aufgeſtellte Gemeindegliederliſte und die Wählerliſte liegen in der 
Zeit vom 24. d. Mts. bis einſchließlich den 8. März im Gemeindebureau 
zur öffentlichen Einſicht aus. Während dieſer Zeit kann jeder Stimm⸗ 
berechtigte gegen die Richtigkeit der 2 fte Einſpruch erheben. 

Podgorz, 24. Februar. (Verſchiedenes.) Sobald es die Witterung 
erlaubt, ſoll, wie dem „Podg. Anz.“ mitgetheilt wird, mit dem Bau des 
von den betheiligten Beſitzern ſo ſehr erwünſchten feſten Weges von 
Schlüſſelmühle nach Groß Neſſau begonnen werden. Doch dürfte der 
Weg, bevor die Niederung nicht eingedeicht wird, bei Ober⸗Neſſau und 
Brandmühle durch das alljährliche Hochwoſſer zu leiden haben und viel 
Reparaturen verurſachen. — Die Vermuthung, daß der Bureaugehilfe 
Weigandt von hier in dem Teiche der Militärſchwimmanſtalt beim Haupt: 
bahnhofe ertrunken iſt, beſtätigt ſich. Die Leiche iſt heute gefunden 
worden. — In Koſtbar find außer auf dem Neumannſchen Grundſtücke 
auch auf einem andern Grundſtück beim Graben nach Steinen noch 
Menſchenſkelette gefunden worden, die beim Berühren in Staub 


Den Quartettgeſängen, EL : 


icherheitshafen.) Im Innern des Sicherheitshaſens iſt 


() Aus dem Kreiſe Thorn, 22. Februar. (Die Exhumirung einer 
Leiche) erregte heute erklärliches Aufſehen auf dem katholiſchen Kirchhofe 
in Gronowo. Heute Vormittag war ein Mann aus Mlienic bes 
graben worden, der vor einigen Tagen bei einer Schlägerei arge Meſſer⸗ 
ftiche erhalten hatte. 
Nun muß wohl die Staats nwaltſchaft in Thorn davon Kenntniß er⸗ 


Vier Tage nach dieſer Begebenheit war er geſtorben. 


halten haben, denn heute Nachmittag erſchienen hier einige Gerichts⸗ 


Obduktion mit Beſchlag belegten. 


Mannigfaltiges. 
(Roentgen iſt bereits dramatiſirt.) 


Der 


beamte, welche die Leiche ſofort ausgraben ließen und zum Zwecke einer i iſt der italienlſche Kreuzer 


Frankfurt a. M., 24. Februar. Nach Unterſchlagung von 
12000 Mk. iſt ein Buchhalter der hiefigen Kommandite der 
Deutſchen Genoſſenſchaftsbank flüchtig geworden. 

Rom, 24. Februar. Kardinal Kopp iſt hier eingetroffen 
und im deutſchen Hoſpital dell' Anima abgeſtiegen. 

Paris, 24. Februar. Nach Meldungen aus Rio de Jıneiro 
„Lombardia“ daſelbſt angekommen. 


Von 150 an Bord erkrankten Perſonen ſind 50 geſtorben. 


| einigen Tagen heftige Schneeſtürme. 


ö Regiſſeur des Königsberger Stadttheaters hat die Entdeckung der 


X- Strahlen durch Prof. Roentgen benutzt, um aus dieſem Stoff 
ein unterhaltendes Theaterſtückchen zu geſtalten. 


N (Die Vorunterſuchung gegen Freiherrn 


v. Hammerſtein) iſt nach der Berliner „Volkszig.“ noch 
nicht abgeſchloſſen, dürfte vielmehr noch mehrere Wochen in 


Anſpruch nehmen. 
anwalt Rätzel zum Vertheidiger beſtellt ſei. 

(Zum Berliner Konfektionsarbeiterſtreik.) 
Die Leiter des Streikes in der Berliner Konfektionsinduſtrie er⸗ 
klären auf Grund der erfolgten Abmachungen mit den Fabri⸗ 


kanten ausdrücklich die Arbeitseinſtellung für beendet und weiſen 


denen, welche zum Weiterſtreiken auffordern, die Verantwortung 
hierfür zu. Der Ausſtand dauert theilweiſe noch fort im Norden, 
Oſten und Nordoſten Berlins, bei dem Mangel an einem 


| Streikfonds iſt aber das ſchließliche Reſultat für eine nahe Zeit 


vorauszuſehen. 
ö (Bei einem Mauereinſturz) auf dem Neubau 


Chauſſeeſtraße 116 in Berlin wurden geſtern Mittag drei Ar⸗ 


beiter unter den Trümmern begraben. Der eine erlitt einen 
Schädelbruch und war ſofort todt; die anderen find leicht verletzt. 
(Üeber 47 Millionen Mark) nur an Kommunal⸗ 
ſteuern hat die Stadt Berlin für das laufende Jahr aufzubringen. 
1 


An Kommunalſteuer giebt es: Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer 
(je 148 Prozent), Gemeindeeinkommenſteuer (98%, Prozent), Bau: 
platzſteuer, Betriebsſteuer, Umſatzſteuer (für Grundſtücks⸗Ver⸗ 
kauf), Braumalzſteuerzuſchlag, Hundeſteuer (20 Mark pro Hund). 
| (Einſturz eines Eiſenkrahnes.) In Hamburg 
iſt am 22. de. am Hübnerquai ein koloſſal ſchwerer Eiſenktahn ein⸗ 
geſtürzt. Zwei Arbeiter find erſchlagen. Der Krahn und ein 
Fahrzeug find untergegangen. 

(Das Telephon im Kriegsdienſt.) Wie der 
Berliner „ Börſ.⸗Kour.“ mittheilt, iſt kürzlich von einem franzö⸗ 
ſiſchen Linienhauptmann eine äußerſt werthvolle Erfindung ge⸗ 
macht worden, die berufen zu ſein ſcheint, eine große praktiſche 
| Bedeutung zu gewinnen. Es handelt ſich um die Neukonſtruk⸗ 
tion eines telephoniſchen Apparates, der an Stelle des Torniſters 
dem Soldaten auf den Rücken geſchnallt wird und hinſichtlich der 
Einfachheit, Leichtigkeit, Dauerhaftigkeit und der damit verbun: 
denen Schnelligkeit ſeiner Bethätigung allen Anforderungen ent⸗ 
ſpricht, die man mit Recht ſtellen darf. Um dieſes koſtbare Mittel 


— — 


Auch ſet nichts davon bekannt, daß Rechts⸗ 


—— — ͤ — 9 — u — 


der Befehlsertheilung möglichſt handlich zu geſtalten, benutzt der 
Erfinder für telephoniſche Zwecke nur einen nicht iſolirten Draht 


und bedient ſich der Erde als Rückleiter. Ein leichter, biegſamer, 
billig herzuſtellenden Draht aus Stahl mit Kupferumhüllung be⸗ 


ſorgt die Leitung zu dem mit dem Apparate belaſteten Soldaten, 


weicher in der Hand eine Rolle trägt, von der bei jedem Schritt 


ſich ein Stückchen Draht abwickelt. Der Rückleitungsdraht 
iſt mit dem Seitengewehr verbunden, das während des Geſprächs 


in den Erdboden geſteckt wird und ſo den Rückſtrom bewirkt. 


Berlin, 24. Febıuar. Fritz Friedmann wird am Sonnabend 
nach der Grenzitation Noricourt ausgeliefert werden. 

Berlin, 25. Februar. Bei 
brandenburgiſchen Provinziallandtages brachte der Vorfitzende 
v. Manteuffel den Katſer⸗Toaſt aus, worin bezugnehmend auf 
die Rede des Kaiſers vom 20. Februar das Gelübde erneuert 
wird „Bis zum Tode getreu!“ und wie die Vorfahren alle Zeit 


dem geſtrigen Feſtmahl des 


zu ſtehen zu den Markgrafen aus dem Hohenzollern Stamme; 
fie zu lieben, mit ihnen und für fie zu kämpfen und mit Gottes 


| 
| 
| 
Pe ie! 


Hilfe unter ihnen zu ſiegen. 


Batum, 24. Februar. In ganz Kaukaſien herrſchen ſeit 
Viele Ortſchaften ſind ver⸗ 
ſchneit; viele Häuſer find weggeriſſen. Der Bahnverkehr iſt unter⸗ 


brochen; die Flüſſe ſteigen; Ueberſchwemmungen werden befürchtet. 
Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 7 
25. Febr. 24. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 217—70 1217-90 
Wechſel auf Warſchau kurz - 216—90 | 216—90 
Preußiſche 3% Konfold . 99—701.99—69 
Preußiſche 3½ % Konfols 105 - 25 105—10 
Preußiſche 4% Konſols 106—10 106 — 
Deutſche Reichsanleihe 3% - 99—80 | 99—80 
Deutſche Reichsanleihe 3½¼ % 105—25 105 —10 
Polniſche Pfandbriefe 4½¼ 9% . - 67-85 67-85 
Polniſche Liquidationspfandbriefe — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100—40 | 100—30 
Thorner Stadtanleihe 3½% . . .- . 102—25 
Biskonto Kommandit⸗Antheile 5 21817021825 
Oeſterreichiſche Banknoten 169—55 | 169—40 
Weizen gelber: Mai. 156— 1155—50 
. 15625 156— 
loko in Newyerk 82 Feiertag 
Roggen: loko. 125— 125 — 
Mal a 1125-75 125 —75 
Juni 126—75 | 126—75 
Juli 127501127 —50 
Hafer: Mai 121—25 | 121—50 
e 123—25 123 — 25 
Rüböl: Februar 7 We 
Mal r 47 — 47—10 
c A 
(// ( — — 
70er loköo 33-50] 33—30 
70er Februar 38—70 28—60 
70er Mai 39—301 39—60 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 35, 
Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 25. Februar 1896. 
Wetter: Froſt. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
eizen unverändert, 128 Pfd. bunt-190. Mk., 130 Pfd. hell 152 Mk., 
132/3 Pfd. hell 153 Mk. use : 2 
Roggen unverändert, 121/ Pfd. 113 Mk., 124/5 Pfd. 114 Mt. 
Gerſte unverändert, feine Brauwaare 115/20 Mk., feinſte über Notiz, 
gute Mittelwaare 110/15 Mk. 
Erbſen matt, Futterwaare 103/6 Mk., Kochwaare 115/20 Mk. 
Hafer heller, reiner 100% Mk. 
Lupinen trockene blaue 81/2 Mk. 


26. Februar: Sonnen⸗Aufg. 6.56 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 5 31 Uhr. 


Mond⸗Aufg. 2.12 Uhr. 
Mond⸗Untg. 6.04 Uhr Morg. 


Zur Beachtung 
des Publikums! 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
infolge des neuen deutſchen Markenſchutzgeſetzes 
das Etiquett für Apotheker Rich. Brandt's 
Schweizerpillen in nebenſtehender Weiſe abge⸗ 
ändert werden mußte. 


e direot an Private — ohne Zwischenhandel — in allen 
existirenden Geweben und Farben von 1 bis 18 Mark per Meter, 
Bei Probenbestellungen Angabe des Gewünschten erbeten. 
Deutschlands grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 


= Hichels & Cie., Königı. Niederl. Hofllef., Berlin, Leipzigerstr. 43, 


zerfielen. 
Nach Ausgabe des Kataloges Für 10 


wieder nen aufgenommen: 


1303. Truth, Hefe im Schaum. 7 1 
0 ee Lieder u. Tänze 
1305. Sehönthan, Stickluft. aus meiner Musikalien - Leihanstalt 
1306. Treumann, Was ein Weib will. 9 — 
—.— —.— 5 5 für 4 10 S. 
1308. Bierbaum, Pankrazius Graun⸗ 8 1 

ger der Welberſeind. gegen baar o hne Umtauschrecht. 
1309. Hansson, Alltagsfrauen. 
1310. Friedmann, Gräfin Ilſe. Walter Lambeck. 
1311. Maupassant, Erbichaft. IE enam dl 
1312. Neera, Einſame Seele. — 


Breiteirhße Justus Wallis, 


In keiner anderen 
Leihbibliothek. 


Lotterie, ſondern nur iu der 


Bis 10. März a. er. 


verkaufe ich 


auch nicht in der Königl. Preuß. Staats⸗ 


Lamberty-Lotterie 


Pf.] 


Lotterie, 
Sämmtliche 


U. Gartenſämereien 


Feld⸗ 


Dom. Kl. Lansen bei Heimsoot | Möbl. Z. u. Kab. z. verm. Culmerſtr. 10, I. 
ſucht zum 1. April einen 


Wirthſchafts⸗Eleuen 


gegen Penſionszahlung. 


Ein Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen, Sohn achtbarer 
Eltern, wird von jof, oder 1. April ab geſucht. 
E. Schumann, Kolonialwaarenhandlung. 


+ 
Ein Lehrling 
fürs Kolonialwaaren⸗ und Deſtillationsgeſchäft 
für bald oder 1. April geſucht. Offerten u. 
N. an die Exp. d. Ztg. 


= Steinschläger >= 


finden lohnenden Verdienſt in Bieſellen. 
Meldungen nimmt der Bahnmeiſter Vill- 
brandt daſelbſt entgegen. 


iſt die erſte Etage von 3 
Maulſtraße 2 Stuben, Küche u. Zubehör 
vom 1. April 1896 zu vermiethen. Zu erfr. 
Coppernikusſtr. 7, I. 
ie von mir innegehabte Wohnung, 
Mellienſtraße 103, iſt per 1. April zu 
vermiethen. 
v. Ravenstein, Rittmeiſter, 4. Ulanen⸗Regt. 


— — 


— ——-——¼ , —— 
Eine reno. Rl. Wohn. ſof o. 1. April 
zu vermiethen. Ludwig Leiser. 


in fröl. möbl. Zimmer iſt vom 1. März 

zu verm. Gerechteſtraße 16, m 

ut möbl. Zimm. ſiſt billig zu vermiethen. 
1 ; Paulinerſtraße 2, L. u. vorn. 


T. fıdf. möbl. Zimm. z. verm. Auf Wunſch 
K mit Beköſtigung. Eliſabethttr. 6, I. 


i nes möbl. Simm. zu bermiethen. 
Eb 2 Katharinenſtraße 7, 1. 


ffir einzelne Perſonen 
2 Tleine Stuben bon font zu denn 


ſcheidt. Probebriefe & 1 Mark. 


engl. u. franz. Sprache (bei Fleiß 
und Ausdauer) ohne Lehrer ſicher 
zu erreichen durch die in 44 Aufl. 
vervollk. Orig ⸗Unt.⸗Briefe nach 


berlin SW 46, Hallesche Str. 17. 


diese Briefe (nicht mundi. Unterricht) 
2 benutzten, das Examen als Lehrer des 
a Engl. u. Französischen gut bestanden. 


EEE TTS ZEEEFEETE 
geläufige 
f Las Eren 


Schreiben, Leſen u. Verſtehen der 


der Methode Touſſaint⸗Langen⸗ 


Langenscheidt“ Verl.-B., 6 


ieder Prospekt dureh Namens- 
angabe nachweist, haben Viele, die nur 


182 75 zum wachen, 
Sttrohhüte färben und 
—,— moderniſiren 
werden angenommen. Die neuesten Fagons 
liegen bereits zur Anſicht. 

Ludwig Leiser. 


— ũẽ— — 2 x —— 7 
Ein möblirte Bart.:Wohnung mit 
Burſchengelaß vom 1. April zu ver⸗ 


miethen. Schloßſtraße 10, part. 


iſt es möglich, für den geringen Einſatz von 
11 Mk. für ein ganzes Los und 5,50 Mk. 
für ein halbes Los die koloſſalen Beträge von 
Mk. 300,000, 200,000, 100,000 
2c. zu gewinnen; die Loſe finden daher auch 
reißenden Abſatz, um ſo mehr, da die Haupt⸗ 
Schluß⸗Ziehung bereits im Märzer. ſtattfindet. 
Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Gerberſtraße 29. 


Flügel u. Vianinos 


werden geſtimmt u. reparirt Schillerſtr. 5, II. 
H. Lisiecki, Klauierſtimmer. 


Feinſten 


Schlender⸗ Honig 


empfiehlt 
A. Mazurkiewicz. 
Ein gr. möbl. Zimmer 


zu vermiethen Bacheſtraße 10, part. 


unter Bars 
die Samenhandlung 
Carl Mallon, 


Thorn, Altstädt. Markt 23. 


Gesindediensthücher, 


owie 


Lahn- und Deputat- 
hücher 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Eine herrſchaftliche 


Wohnung,, 


Schulſtraße Nr. 15, von ſofort zu ver⸗ 


miethen. 6. Soppart. 


Te von Frau Oberbürgermitr. Wisselinck 
in der Il. Erage des Hauſes Breiteſtr. 37 
bewohnten 


Räumlichkeiten, 


beſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
Küche und Zubehör, Waſſerleitung, ſind vom 
1. April zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


* 
Meine Wohnung 
Seglerſtraße 11, 2. Etage, iſt von ſofort 
zu vermiethen. Major Lichey. 


Für Offizierspferde. 


Coppernikusſtraße 22. 
Wohnung zu vermiethen Brückenſtr. 22. 


On meinem neuerbauten ug 
Wohnhauſe 
am Wilhelmsplatz, ſind im Erdgeſchoß, 
der 3. Etage und im Dachgeſchoß je 
eine Wohnung, beſtehend aus vier Zimm., 
Küche, Zubehör und Badeeinrichtung von 
ſofort oder 1. April 1896 ab zu vermethen. 
Conrad Schwartz. 
Ein gut möbl. Woh., mit auch oh. Burſcheng., 
zu verm. Meuſtädt. Markt 20, 1. 


5 Mellienſtraße SI eg 


2 Zwei warme und helle Pferdeſtälle mit 
Juttergelaß und Burſchenſchlafſtätte vom 1. 
März zu vermiethen 


Eine kleine Familienwohnung, 
4 Zimmer, Entree, Küche und Zubehör, 


Breiteſtraße Nr. 37, 4. Etage, für 500 Mk. 
vom 1. April zu vermiethen. 


iſt die 2. Etage von 5 Zimmern, Zubehör 
und Stallungen von ſofort oder 1. April 
für 1050 Mark zu vermiethen. 

2 möbl. 3. pt., v. I. April z. v. Gerechteſtr. 35. 


Ein goldenes Pince-nez 


Sonntag abends am Brückenkopf verloren 
gegangen. Gegen Belohnung abzugeben in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Araberſtraße 9. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Am 24. Februar ſtarb zu Karlsfeld bei Halle nach längerer 
Krankheit der 


Königliche Hauptmann u. Kompagniechef im Regiment 


Herr Richard Starcke. 


Erſt ſeit wenigen Monaten dem Regiment angehörend hatte 
der Entſchlafene durch Pflichttreue und kameradſchaftlichen Sinn 


ſich die Zuneigung ſeiner Kameraden erworben, und wird ſein 
Andenken im Regiment fortleben. 


Thorn den 25. Februar 1896. 
Namens des Offtzierkorps 
des Infanterie⸗Negiments v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Behm, 


Oberſt und Regiments⸗Kommandeur. 


Bekanntmachung. 


Die Lagerräume Nr. 18, 19, 20 und 21 
in dem zweiten ſtädtiſchen Lagerſchuppen an 
der Uferbahn ſollen für die Zeit vom 1 
April 1896 bis dahin 1899 meiſtbietend ver⸗ 
miethet werden. 

Bietungstermin vor dem Herrn Stadt⸗ 
kämmerer in deſſen Dienſtzimmer (1 Treppe 
im Rathhauſe) findet ſtatt am 
Donnerſtag den 27. Februar 

mittags 12 Uhr, 
zu welchem wir Miethsluſtige mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß jeder Bieter eine Kaution 
von je 100 Mark für jede Abtheilung, auf 
welcher er ein Gebot abgiebt, vorher auf der 
Kämmerei⸗Kaſſe zu hinterlegen hat. 

Die Miethsbedingungen liegen bis zum 
Termin in unſerem Bureau J zur Einſicht 
und Unterſchrift aus und können von dort 
gegen 50 Pf. Schreibgebühren bezogen werden. 

Thorn den 20. Februar 1896. 


ballfächer 


in denkbar grösster Aus- 


wahl. 
Spezialität: 
Der Magiſtrat. Federfächer 
Bekanntmachung. i schwarz u. grau Mk. 2,30. 
in allen 


Zur. anderweiten-Vermiethüng der Lager⸗ 
Gummischuhe Sorten. 


räume Nr. 6 und 7 in unſerem Lagerſchuppen J 
an der Uferbahn auf 3 Jahre vom 1. April 

Damen-Boets m. Krimmer 5,80. 
Halbstiefel 


1896 bis dahin 1899 eventl. auch auf 1 Jahr 
für Herren mit Wollfutter 5,50. 


haben wir einen Termin zur Entgegennahme 
a 0 
Portemonnaies 


mündlicher Gebote auf 
Donnerſtag den 27. Februar cr. 
in allen Preislagen, 
über 100 verschiedene Muster. 


mittags 12 Uhr 
Photographie- 


vor unſerem Stadtkämmerer, Herrn Bürger- 
meiſter Stachowitz, in deſſen Amtszimmer 

Albums 
in Leder und Plüsch, 


(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
nur 


wir Miethsluſtige mit dem Bemerken einladen, 
modernste u. schönste Facons. 


daß jeder Bieter eine Kaution von je 100 Mk. 


für jede Abtheilung vorher auf der Kämmerei⸗ 
Kaſſe zu hinterlegen hat. 

in den verschiedensten Formen 
von 25 Pf. an. 


Die Miethsbedingungen können vorher in 
unſerem Bureau I eingeſehen, auch gegen 
Zahlung von 60 Pf. Kopialien abſchriftlich 
bezogen werden. 

Thorn den 21. Februar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Roks 
verkauft unſere Gasanſtalt den Zeutner mit 
ark. Auf Wunſch wird derſelbe in 
großen oder kleinen Stücken geliefert. 

Letztere brennen in kleinen Feuerungen, 
oder, wenn der Koks nicht hoch geſchüttet 
werden kann, beſſer. 

Der Transport ins Haus wird innerhalb 
der Stadt mit 10 Pf., nach den Vorſtädten 
mit 15 Pf. für den Centner berechnet. 

Thorn den 25. Februar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Das Aufpflügen und Eggen der 
Adlerberge und Moltke⸗Linie, auf 16 
Meter Breite, enthaltend 16 Hektar 
Fläche ſoll an den Mindeſtfordernden 
in Submiſſion vergeben werden. 
Hierauf bezügliche Angebote mit An⸗ 
gabe des Preiſes pro Hektar nimmt 
unterzeichnete Verwaltung bis 3. März 
er. entgegen. 
Wudek bei Ottlotſchin 
Februar 1896. 
Die herzogl. Revierverwaltung. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Freitag den 28. Februar cr. 
nachmittags 3 Uhr 
werde ich die bei dem Schiffer Hardt hier- 
ſelbſt im Winterhafen untergebrachten Gegen⸗ 

ſtände ꝛc., als: 


1 Segel (10 Blatt), 1 Winde⸗ 


Si den 2. N Nts. 


habe ich wieder einen großen Transport 


ostpreussischer 


Zugochſen, 


12-15 Gtr. 4—5 jährig, 
ſamie prima 


Stiere zur Halt, 


den 23. 


Salon-Tischlampen, « 


Schützenhaus. 


ittwoch den 26. Februar 1896: 
Letzte) Soirée der 


Selliner Sänger. 
Durchweg gan neues Programm. 
Anfang 8097 Ben Pf. 

a Billets ban 5.Duszyneki zu haben. 


Es finden 
keine weiteren Soitseni ſtatt. 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn am Rhein. 


Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 
Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürstl. Hoflieferant. (12 Hoflieferanten-Titel.) 


gestickt und gemalt; 
) Vereinsfahnen, Banner, eue 


unbeschränkte Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt. 


. 
N 


nn und Flaggen von echtem Marine - Schiffsflaggentuch, 
Vereins-Abzeichen, — Schärpen. — Fahnenbänder. — Theater- Dekorationen. 
Zeichnungen, Preis verzeichnisse versenden wir gratis u. franko. 


Inhaber: 


B. COHN. 


Um mein noch immer bedeutendes Lager in 


Tisch-, Salon-, 
Hänge-Lampen, 


sowie 


Aronen 


Ich empfehle: 


aus Marmor und Onyx 


Bankei-Lampe 
Kronel 24 Mark an 


a Höcherl’sches Salvatorbier 
1 (Bock-Bier) 


per Flaſche 15 Pf., 25 Flaſchen 3 Mk. empfehlen 


Gloelæ $ Meyer. 


in den neuesten Mustern, 


in Preislagen von Mark 1,70, 1,80, 1,90, 2,00, 2,10 pr. ½ Kilo wird allen 
Ereunden eines guten Getränkes als anerkannt vorzügliche Marke empfohlen. 
Garantie für feinstes Aroma, absolute Reinheit des Geschmacks und 
hohe Ergiebigkeit. 
Niederlage in Thorn bei 


Philipp Elkan Nachfolger, 


noch in dieser Woche vollständig zu räumen, sind 
die Preise nochmals herabgesetzt. 


feinste ungarische Majolica- 
Körper mit schönsten Tulpen 
7.50, 8.50, 10 Mark. 


mit modernsten Spitzenschirmen 


von 10 Mark an. 


komplett mit Kristallbehang und Kerzen von 


| Miethskontrakts- 


Mozart-Verein. 
2. Concert, 


Donnerſtag den 27. d. M. 
8 Uhr abends, 
Generalprobe, 


Mittwoch 5 26. d. M. 
8 Uhr, 
beides im großen Saite des Artushofes. 
Der Vorſtand. 


Grützmühlenteich. 


Sichere u. glatte Eisbahn. 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts 


verkaufe ich mein 
Waarenlager 


zu jedem Preiſe. mg 
J. S. Schwartz, Eiſenhandlung. 


auf abſolut ſichere 


500 Mk. Stelle von ſofort 


geſucht. Von wem? ſagt d. Exp. d. Ztg. 


Winter- 
Handschuhe 


für Damen u. Herren 


zu jedem nur annehmbaren 
Preise. 


Reisedecken 
u. Plaids 


in schönsten Mustern. 
Spezialität: Schlaf- 
u.Normaldecken v.M.2,50 an. 


Jagdtaschen 


in allen nur möglichen Arten 
weit unter Einkaufspreisen. 


Kopf- u, Kleiderbürsten 


in nur besten Borsten. 


Sämmtliche 
Parfümerien-, Seifen- 


u. Toiletteartikel 
bedeutend im Preise herab- 
gesetzt, 

Be” Lilienmilchseife ag 


a Stück 65 Pf. 


Formulare 


Mieths -Quitungsbücer 


vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Ju Nei Shut. fs fed 
Wohnungen 


von 12 und 6 Zimmern vom 1. 

oder 1. Juli 1896 ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 

ſind vom 1. April 2 leere 

Zimmer zu vermiethen. 

u. Kabinet mit Penſion, 1 

Tr. nach vorn, von ſofort 


Juni 


Brückenstr. 6 
I möbl. Zim. 


leine, 1 Schuurrleine, 1 zu vermiethen Culmerſtraße Ur. 15. 
Scheerzeug, 1 Ankertau mit 9-10 &tr., zum Verkauf. Hugo Claass, Anders & Co. Täglicher Kalender. 
07 1 Manteltloben | Solideste Preise. — Gute Auswahl. | — 
mit Stropp Beſtellungen werden freundlichſt entgegen⸗ = = | CHE 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare | genommen und innerhalb 8 Tagen aufs Abonnements -Anfang jederzeit Wü 1896 38 2 8 8 8 S 8 
Sen on verſteigern. reellſte ausgeführt. 8 9 12 N 8 5 5 2 38 3 8 
warn den 29. dere 1606, Viehhandlung M. Raabe, Butterick’s Modenblatt & S8 SAS 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. Culm a. 1. Das brauchbarste und billigste Modenblatt der Welt postfreil — —2 2 58 
Berliner eee aukalleienbe Monatlich ca. 70 neueste Original-Modellel f Februar — — 126 27 2829 
— hochtragende, gutmilchende Wirklich zuverlässige Schnittmuster für jede em nach Verlangen Sie März TE 
K h Maass nebst Anweisung, von 25 Pfg. an, dure per Postkarte 8 91011 1 
80 — U. U ans 0 u BLANK & 00., Schnittmuster- Abthellung, BARMEN. | oRATIS-NUMMER! . N er 13 5 1 
von ſteht zum . 22 23 24 8 26 2 28 
721 . Heise, Grabowitz. sr.» . 9 80 
l globig Moden. —Herrſchaftl Parterre Rahnng VDerſetzungshalber Abl. e ee 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. Das beste und billigste von 5 Zimmern und Zubehör in meinem ii bie bisher van Hern Hauptmann Fritsche 5 678 91011 
Sehr gute gefüllte renden. Hauſe, Bäckerſtraße 33, vom 1. April zu | bewohnte 3. Etage ſofort zu vermiethen. 13114 1561617 1819 
Schotten Heringe ah 1 verm reihen. be 97. Culmerstrasse 4. 5 2122 23 24 25 26 
1112 ztuezko, Bäderftrafje S/ AAT 27 28129 30 — — — 
Koks! 1 Rellermahnung Palais 
7 K 


Moritz Kaliski. 


empfiehlt billigſt 


NI ben mittl. Wohnungen m. Waſſerl. z. 
Bäckerſt 


vermiethen ckerſtr. 45. billig zu vermiethen Araberſtraße Nr. 9. Hierzu Beilage. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


te] 


Beilage zu Nr. 48 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 26. Februar 1896. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
25. Sitzung vom 22. Februar 1896. 


as x. ſetzte heute die zweite Leſung des Eiſenbahnetats fort. 
Abg. Frhr. v Los (Ctr.) befürwortet die Petition des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Centralvereins für Weſtfalen und Lippe auf Aufhebung der 
Viehſtaffeltaxife, weil letztere die Viehpreiſe des Weſtens drückten. 

Eiſenbahnminiſter Thielen widerſpricht dieſer Behauptung; er 
halte im Einverſtändniß mit dem Landwirthſchaftsminiſter die Vieh⸗ 
ſtaffeltarife für ein Mittel, der Landwirthſchaft zu helfen. 

Abg. Graw (Ctr.) führt aus, daß dieſe Tarife dem Weiten nicht 
geſchadet, dem Oſten aber ſehr genützt hätten. 

Abg. He remann (Ctr.) verlangt Verallgemeinerung der Staffel: 
tariſe im Intereſſe von Induſtrie und Landwirthſchaft. 

5 Abg. Herold (Etr.) befürwortet feinen Antrag, die Petition der 
Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen, da durch die Staffeltarife 
der Oſten auf Koſten des Weſtens bevorzugt werde. 

Abg. v. Mendel-Steinfels (konſ.) will die Quarantänevorſchriften 
und die Grenzſperren verſchärfen, da die überwuchernde ausländiſche 
Vieheinfuhr die Landwirthſchaft bedrücke, und die Viehtarife allgemein 
ermäßigen. 

Abgg. Hirt (konſ.) und v. Plettenber g⸗Mehrum (konſ.) ſprechen 
ſich für Aufrechterhaltung der Viehſtaffeltariſe aus, ebenſo der Abg. 
Sieg (natlib.), welcher hofft, daß ſich daran eine Verallgemeinerung des 
Prinzips der Staffeltarife anknüpfen werde. 

Abg. Plötz (konſ.) erklärt, daß der Bund der Landwirthe ſich den 
Viehſtaffeltarifen gegenüber neutral verhalte und kommt auf einige 
Vorfälle bei der letzten Verſammlung des Bundes zurück. Der Vorſtand 
mißbillige, daß damals ein Redner den Ausdruck „ſchnuppe“ ge⸗ 
braucht habe. 

Auf Anfragen des Redners antwortet Geh. Oberregierungs⸗ Rat 
Möllhauſen, daß die direkten Tarife für ruſſiſches Getreide und 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrage entſprächen, daß die Frachtſätze für 
deutſchen Flachs nicht ungünſtig ſeien, und daß erwogen werde, für 
Thomasmehl den Kaliſalztarif einzuführen. 

Die Abgg. Kloſe (Etr.), v. Czarlinski (Pole), Bu eck (natlib.), 
Gerlich (freikonſ.), Rickert (frſ. Ver.), Schröder (Pole) und Jür⸗ 
genſen (natlib.) ſprechen ſich gegen den Antrag Herold aus, der darauf 
mit beträchtlicher Mehrheit abgelehnt wird. 

Abg. Mies (Etr.) befürwortet die Anlegung von Halteſtellen; 
der Eiſenbahnminiſter erwidert, daß es nur wünſchenzwerth ſei, 
wenn ſich die Intereſſenten an den Koſten für dieſelben betheiligten. 

Auf Anfrage des Abg. Frentz (konſ.) erklärt der Minifter, daß die 
Tarifermäßigungen für oberſchleſiſche Kohle nach Stettin nur deren Ab⸗ 


die an ſich ſchon durch die billigen Seefrachten bevorzugt ſei. 

Abg. v. Heydeb rand (konſ.) erörtert, daß es Ziel der geſammten 
Tarifpolitik ſein müſſe, den Abſatz der inländiſchen Fe 5 aus: 
1 eg er 1 zu erhalten f die Aus⸗ 

ührungen des Miniſterialkommiſſar ten leid iat, D 
die Nbelöverträge verhindert fei. eider gezeigt, daß dies durch 
ienftag 11 Uhr: Fortſetzung. 


—— nenn ee 


{ 
gut beſuchte ſozialdemokratiſche 
i 
‘ 
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VProvinzialnachrichten. 

Noſenberg, 21. Februar. (Ein nicht unbedeutendes Vermögen) 
hat der in der Finckenſteiner Forſt beſchäftigte H lfsförſter S. geerbt. 
Ein in Amerika geſtorbener Onkel des S. hat dieſen und deſſen drei 
jüngere Geſchwiſter zu Univerſalerben eingeſetzt. Herr S. hat deshalb 
ſeine hieſige Stellung aufgegeben und begiebt ſich in den nächſten Tagen 
nach Amerika, uͤm das Geſchäft des Onkels, ein größeres Holzgeſchäft, 
ſelbſt zu übernehmen. 5 

Danzig, 24. Februar. (Verſchiedenes) Dem Provinzial-Landtag 
wird diesmal eine Vorlage wegen Errichtung eines Denkmals für Kaiſer 
Wilhelm I. aus Provinziolmitteln zugehen. Auf der Tagesordnung ſleht 
auch der Antrag auf Gewährung einer Provinzial⸗Beihilfe von 40 000 
Mark zur Eindeichung der Neſſauer Niederung bei Thorn. — Profeſſor 
Czwalina, deſſen Erkrankung wir bereits meldeten, iſt geſtorben. — Das 
am hieſigen ſtädtiſchen Gymnaſium beſtehende zweite pädagogiſche Seminar 
ſoll vom 1. April d. J. nach Marienwerder verlegt und der Leitung 
des Herrn Direktors Brocks unterſtellt werden. Für Danzig ſoll dann 
nur das pädagagiſche Seminar am königlichen Gymnaſium beſtehen 
bleiben. — Die dritte Verbands⸗Regatta des preußiſchen Regatta⸗Ver⸗ 
bondes, welche bekanntlich am 7. Juni cr. in Danzig ſtattfinden ſoll, 
iſt offen für alle Rudervereine, welche dem deutſchen Ruderverbande 
angehören. Die Rennſtrecke liegt auf der Waichſel zwiſchen Danzig und 
Neufahrwaſſer und beträgt 2000 Meter ſtromabwärts auf ſtillem Waſſer. 
— Der Hufar Guftav Engler brach geſtern beim Schlittſchuhlaufen auf 
der Mottlau in der Nähe der Steinſchleuſe ein und ertrank. — Der 
e e iſt in dieſem Jahre ſehr lohnend. Große Ladungen aus 

chweden treffen hier faſt täglich ein. Der Preis iſt mäßig. — Eine 
auenverſammlung fand geſtern hier 
ſtatt. Frl. Ottilie Baader aus Berlin ſprach über die Rechte der Frau. 
Es wurde beſchloſſen, hier einen Arbeiterinnen⸗Verein zur Erörterung 
von Lohnfragen zu gründen. * 

l 22. Februar. (Aus Liebesgram erſchoſſen) hat ſich vor⸗ 
geſtern der Oekonom T. in Gr. Bubainen. T. hatte von einem wohl⸗ 
babenden Mädchen, dem er einen Heirathsantrag gemacht hatte, einen 
Abſagebrief erhalten. Vorgeſtern Abend traf T. die Dane auf der 
Chauſſee in Bubainen und forderte fie auf, ihm die Augen zuzudrücken. 
Nachdem ſich das Mädchen von ihm gewendet hatte, ſchoß T. ſich ein: 
Kugel durch das Herz und blieb auf der Stelle todt. 

Poſen, 24. Februar. (Der Bund der Landwirthe) hat hierſelbß eine 
Verkaufsſtelle als Geſellſchaft mit beichräniter, Haftung errichtet, welche 
nicht allein Maſchinen und Geräthe, ſondern wobl alle in dem Wirth⸗ 
ſchaftsbedarf erforderlichen Gegenſtände liefern ſoll. 


Aeueber Verrücktheit. 
Der Vorſtand der pſychiatriſchen Klinik in Tübingen Herr 
Profeſſor Dr. Siemerling hielt kürzlich einen Vortrag über ein 


a die weiteſten Kreiſe intereſſirendes Thema, nämlich über Verrückt⸗ 
ſatz ermöglichen, nicht aber dort die engliſche Kohle verdrängen ſollten, heit. 


Der Pſychiatrie, begann Redner einleitend, wird von 


Seiten des Publikums ſeit einigen Jahrzehnten eine ſtets wach⸗ 


ſende Aufmerkſamkeit zutheil. Freilich darf man ſich durch den 
Umſtand nicht verwirren laſſen, daß in wichtigen pſychiatriſchen 
Fällen ſich die Anſichten der Irrenärzte ſehr häufig widerſprechen. 
»Wer aber aus dieſer Thatſache den Schluß ziehen wollte, daß die 


Pſpchiatrie keine korrekte Wiſſenſchaft ſei, der müßte denſelben 


Schluß auch auf die ganze Heilkunde und in weiterer Linie auf 
alle Wiſſenſchaften überhaupt ausdehnen. Im Alterthum war 
das Studium der Geiſteskrankheiten vollſtändig ausgeſchloſſen, 
weil dieſelben mit der Religion in Zuſammenhang gebracht und 
der Irrſinn, Verfolgungswahn ꝛc. als Strafe der Gottheit oder 
Einwirkung von Dämonen aufgefaßt wurden. In dieſer An⸗ 
ſchauung wurzeln die Schöpfungen der größten Dichter des Alter⸗ 
thums (Aeſchylos und Sophokles), welche den Verfolgungswahn 
des Oreſtes und die halluzinatoriſche Viſion des Aias aus dieſem 
Geſichtspunkte darſtellen. Shakeſpeare darf als der erſte Dichter 
betrachtet werden, der den Wahnſinn als eine Krankheit erfaßt 
und dargeſtellt hat. Es iſt offenbar, daß Geſtalten wie Lear 
und. Lady Macbeth vom Dichter nur nach einer vollkommen 
genauen Beobachtung Irrſinniger gezeichnet werden konnten. In 
neuerer Zeit war es W. v. Kaulbach, der auf ſeinem großartigen 
Gemälde „Narrenhaus“ die verſchiedenen Arten des Wahnſinns 
in den verſchiedenſten Typen zur Darſtellung brachte. 

Das Thema des Vortrags führte ſodann auf die beſondere 
Art des Wahnſinns, die unter den Pſychiatern die Bezeichnung 
Verrücktheit führt. Wie mannigfach auch die Aeußerungen der 
Verrücktheit ſein mögen, ſo läßt ſich doch durch Formen hindurch 
ein Grundmerkmal erkennen. Um dieſes näher auszuführen, 
zeichnet Redner in kurzen Strichen den phyſiologiſchen Hergang 
des menſchlichen Fühlens und Denkens. Alle ſeeliſchen Vorgänge, 
ſagte er, ſpielen ſich, von der phyſiologiſchen Seite aus betrachtet, 
in der Hirnrinde ab. Das durch die Sinne gelieferte Material 
wird dort in Empfindungen umgeſetzt, durch Reproduktion des 
Gedächtniſſes und durch ſogenannte Aſſociation entſtehen Vor⸗ 
ſtellungen; die Vorſtellungen verdichten ſich zu Begriffen, bis in 
dem Denken das Selbſtbewußtſein aus dem gewonnenen Erfahr⸗ 
ungsmaterial ſich eine Weltanſchauung aufbaut. Findet nun aus 
irgend einem Grunde eine Läſion (Verletzung, Schädigung) dieſer 
Hirnrinde ſtatt, jo muß nothwendig bei ſonſt ganz geſunden Sin: 
nesorganen das Weltbild verſchoben werden — „der Standpunkt 
des Betreffenden iſt alſo von jetzt an verrückt.“ So kommt es, 
daß nun ganz normale äußere Erſcheinungen plötzlich anders ge⸗ 
deutet und auf das „Ich“ in unnormaler Weiſe bezogen werden. 
Betritt z. B. ein derartig Geſtörter ein Reſtaurant und es er⸗ 
heben ſich zufällig mehrere Gäſte von ihren Sitzen, ſo erblickt er 
hierin eine Ehrenbezeugung; der Fürſt grüßt ihn allein, die 
Primadonna im Theater ſingt nur für ihn — wiederum meint 
er, wenn zwei zuſammen ſprechen, daß von ihm die Rede ſei, 
oder daß jeder Poliziſt nur zu ſeiner Verfolgung vorhanden ſei; 
ſieht er, daß der Zufall mehrere Droſchken von verſchiedenen 
Seiten herbeiführt, ſo erblickt er darin eine planmäßige Umzin⸗ 
gelung u. ſ. w. Jeder erkennt in dieſen wenigen Beiſpielen den 


— 


en, 


Typus des Größen⸗ und Verfolgungswahns. In beiden Fallen 5 


iſt es nichts anderes, als daß normale Erſcheinungen von dem 

Leidenden in unnormaler Weiſe auf ſein Ich bezogen werden. 

a einjeitige Bezugnahme auf das Ich fteigert ſich zur fixen 
ee. 

Eine Spezies davon iſt der Erfinder, ſo die nie ruhenden 
Erfinder des Perpetuum mobile, ſo der Erfinder der das Herz 
durchſchauenden Seelenlinſe. Cervantes hat in ſeinem Don 
Quixote gerade dieſe Art des Wahnſinns für alle Zeiten typiſch 
gemacht. Don Quixote betrachtet alle, auch die allergewöhnlichſten 
Erſcheinungen des Lebens, vom Standpunkt des Ritterthums. 
Der gewöhnlichſte Kneipwirth wird ihm zum Kaſtellan eines Ritter⸗ 
ſchloſſes — in den Windmühlen erblickt er Rieſen, die er als 
Ritter zu bekämpfen hat, Landläuferinnen, die ihm begegnen, 
hält er für adelige Damen u. ſ. f. Solche fixe Ideen vermögen 
ſchließlich auch Halluzinationen zu erzeugen, wobei aber feſtzu⸗ 
halten iſt, daß vollkommen geſunde Menſchen bisweilen — z. B. 
beim Uebergang vom Wachen ins Schlafen — ſolche Truggebilde 
ſehen können. Eines der bekannteſten Beiſpiele iſt die Halluzi⸗ 
nation Goethes, über die er ſelbſt in Wahrheit und Dichtung be⸗ 
richtet. Nach dem Abſchied von Friederike erzählt er: „Ich ritt 
auf dem Fußpfad gegen Druſenheim und da überfiel mich eine 
der ſonderbarſten Ahnungen. Ich ſah nämlich nicht mit den 
Augen des Leibes, ſondern des Geiſtes mich mir ſelbſt denſelben 
Weg wieder entgegenkommen, und zwar in einem Kleide, wie ich 
es nicht getragen. Es war hechtgrau mit etwas Gold. Sobald 


ich mich aus dieſem Traume ganz aufſchüttelte, war die Geſtalt ; 


ganz hinweg.“ Auch der berühmte Phyſiologe Johannes Müller 
war beſtimmten Halluzinationen wiederholt unterworfen. 

Es iſt nun höchſt merkwürdig, zu ſehen, wie die geſchilderte 
Verrücktheit die großen ſozialen, religiöſen oder politiſchen Fragen 
der Zeit für ſich verwendet. Waren es früher die Hexen, von 
denen der Kranke ſeine Offenbarungen erhalten zu haben glaubte, 
ſo ſind es heute der Telegraph, das Telephon, der Phonograph 
oder die Klopfgeiſter der Spiritiſten, die ihm ſolche Eingebungen 
zuzuflüſtern ſcheinen. Profeſſor von Siemerling gelangte noch 
zur Beſprechung der von Lombroſo aufgeſtellten Anſicht von der 
Verwandtſchaft zwiſchen Genie und Irrſinn. Er weiſt nach, daß 
ſich allerdings verwandte Züge nothwendig finden müſſen, da die 
Hauptmerkmale des Genies, ſtarke Einbildungskraft und Origi⸗ 
nalität, d. h. das Abweichen von der herrſchenden Durchſchnitts⸗ 
weltanſchauung — dem Genie wie dem Irrſinn eigen ſeien. 
Daher Goethe in tiefer Einſicht in das Weſen des Genius zu 
dem Ausſpruch kommt: „Das Genie ſteht mit ſeinem Zeitalter 
nur durch ſeine Mängel in Verbindung.“ 

Ein anderes Wort Goethes bildete den Schlußſtein des 
gehaltvollen Vortrages: 

Irrthum verläſſet uns nie, doch ziehet ein hohes Bedürfniß 

Immer den ſtrebenden Geiſt leiſe zur Wahrheit hinan! 


Mannigfaltiges. 

(Zu Fritz Friedmanns Verhaftung.) Der 
frühere Rechtsanwalt Fritz Friedmann hatte ſich bekanntlich auf 
ſeiner Flucht von Berlin nach Frankreich gewandt und dort in 
der Umgebung der franzöſiſchen Haupiſtadt längere Zeit gelebt. 
Er trug ſich angeblich eine Zeit lang mit der Abſicht, nach 


Berlin zurückzukehren und dem Gerichte ſich zu ſtellen. Zu jedoch durch die ſcharfe Beobachtung von deutſchen Agenten und 


dieſem Zwecke wandte er ſich an ſeine Freunde in Berlin mit 
der Bitte um Geldmittel. Er wurde nicht im Stich gelaſſen, 


nunmehr durch ſeine Verhaftung daran gehindert worden ſei. 
Er fügte noch hinzu, während ſeines Aufenthaltes in Patis 


hat jedoch ſeinen Plan, nach Berlin zu reiſen, wieder aufge⸗ habe er eine Broſchüre unter dem Titel „Der Sozialismus in 
geben, nachdem ihm Einzelheiten über das gegen ihn anhängig | Deutſchland“ erſcheinen laſſen. Er Schloß mit den Worten: 


gemachte Verfahren bekannt geworden waren. Er wandte ſich 
ſpäter nach dem Süden Frankreichs. In der letzten Zeit hat er 
einen Abſtecher von der franzöfiſchen Küſte nach Algier gemacht 
und dort einige Wochen gelebt. Nuhelos kehrte er nach Bor: 
deaux zurück. Wieder erging ein dringender Mahnruf an die 
Berliner Freunde um Geld. Am Ende ſeiner Mittel angelangt, 
hatte er die Abficht, von einer franzöfiſchen Hafenſtadt die Reiſe 
nach Amerika anzutreten. Sein Plan wurde durch ſeine in⸗ 
zwiſchen erfolgte Verhaftung vereitelt. In Bordeaux, wo er, wie 
geſtern gemeldet, im Hotel France mit ſeiner Freundin Merten 
zuſammen verhaftet wurde, hat Friedmann flets mit größter 
Offenheit ſeine Erlebniſſe in Paris, Verſatlles, Lüttich und Algier 
und mit größtem Cynismue das erzählt, was er verbrochen hat. 
Er entwickelte dies alles ſo kalt und nüchtern, als ob er von 
einem Clienten ſpreche. Als man ihn auf die Möglichkeit der 
Verhaftung und Auslieferung hinwies, ſagte er: „Frankreich 
iſt nicht Griechenland. Frankreich braucht nicht gegen Deutſch⸗ 
land liebenswürdig zu ſein. Uebrigens kehre ich vielleicht frei⸗ 
willig nach Berlin zurück.“ Ueber die näheren Umſtände der 
Verhaftung berichtet der „Lok.⸗Anz.“: Am Freitag entdeckte 
man im „Hotel de France“ in Bordeaux ein Pärchen, auf 
welches das Signalement Friedmanns und feiner Begleiterin 
Anna Merten paßte; die Polizei wurde nach dem Hotel geſchickt 
und als Friedmann ausging, folgte ihm ein Poliziſt, der ihn 
aufforderte, ihm nach der Wache zu folgen, um ſich zu legiti⸗ 
miren. Friedmann, der ſich im Hotel als Dr. Feldau einge⸗ 
tragen hatte, zögerte zuerſt, ging daun aber mit und hatte darauf 
ein vier Stunden währendes Verhör zu beſtehen. Er behauptete, 
daß er Dr. Feldau aus Krakau ſei und mit ſeiner rechtmäßigen 
Frau aus Geſundheitsrückfichten reife. Aus Briefen und Tele: 
grammen, die unter dem Namen Dr. Feldau einliefen, erging 
indeſſen, daß er 2000 Mark aus Berlin erwarte, um nach 
Liſſabon abzureiſen. Der Chef der Sicherheitspolizei, Eugen 
Petit, ein ſehr intelligenter Herr, ging in das Zimmer des 
Hotels, und fand dortſelbſt eine junge Frau, welche Friedmann 
für ihren Mann ausgab, mit dem ſie aus Algier angekommen 
und nach Liſſabon weiter zu reiſen beabfichtige; man ließ hierauf fieben 
bis acht große Koffer und drei kleinere öffnen und fand in einem 
derſelben das Doktordiplom, auf den Namen Friedmann lautend 
und deſſen Photographie aus dem Jahre 1893, ſowie diverſe 
Dokumente. Auf die Worte des Polizel⸗Chefs: „Mein Herr, 
nun werden Sie wohl nicht mehr leugnen,“ erwiderte Friedmann 
mit gepreßter Stimme und mit thränenden Augen: „Jawohl, 
ich bin Dr. Friedmann, Herr Kommiſſar, aber glauben Sie nicht, 
daß ich ein ſchlechter Menſch bin; ich verdiene eher ihr Mitleid, 
als Ihre Verachtung. Ich werde Ihnen die ganze unglückliche 
Irrfahrt erzählen.“ Friedmann erzählte dann ausführlich dem 
Kommiſſar, wie er über Krakau nach Paris gekommen, von hier 
aus verſucht hätte, über Bordeau nach Baltimore zu gelangen, 


Druck und Werlag von C. Dombrow kt in Thorn. 


„Nun wiſſen Sie alles!“ Es wurde Friedmann das Porte⸗ 
monnaie mit 50 Franks, wovon er die Hälfte ſeiner Geliebten 
gab, belaſſen, alsdann wurde er gemeſſen und ſodann nach dem 
Fort du Ha gebracht, wo er bis zur Beendigung der Ausliefe⸗ 
rungsformalitäten bleiben ſoll. Anna Merten wurde freigelaſſen 
und wird, wenn die von Friedmann erbetenen 2000 Franks 
eintreffen, Bordeaux verlaſſen. 

(Das Opfer feines bodenloſen Leicht⸗ 
ſinns) iſt der Feuerwerker Seemann in Kaſchau geworden. 
Er wettete, dem Wachtpoſten vor dem Artilleriedepot das Gewehr 
wegzunehmen. Als Seemann nachts 1 Uhr heranſchlich und 
auf dreimaliges Halt ſich ſchweigend verhielt, tödtete ihn der 
Poſten durch einen Schuß in's Herz. 

(Aufgehobene Reviſion.) Auf die Revifion der 
Staatsanwaltſchaft iſt das vom Berliner Schwurgericht am 17. 
Dezember v. Js. über die Eliie Sanke verhängte Urtheil, ſoweit 
dabei ein Sittlichkeitsverbrechen in Frage kommt, vom Reichs⸗ 
gericht aufgehoben worden. 

(Eine Auflage) von einer Million hat „Lloyds News“, 
ein Londoner Wochenblatt, als erſtes von allen Blättern der 
Welt überſchritten. Seine letzte Nummer iſt in! 004 306 Exemplaren 
verkauft worden. Das Blatt verkaufte am 26. Januar 993 962, 
am 2. Februar 994288, am 9. Februar 997 926 Exemplare. 

(Zu der Dynamiterploſion) wird aus Johan⸗ 
nesburg, 22. Februar, weiter gemeldet: In Vredendorp find 
bis jetzt 67 Leichen aufgefunden worden. Der Unterſtützungs⸗ 
fonds beläuft ſich nunmehr auf 100000 Pfund Sterling. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Königsberg, 24. Februar. Spiritusbericht. Pro 19000 Liter⸗ 
pCt. unverändert. Zufuhr 85 000 Liter. Gekündigt 60000 Liter. Loko 
kontingentirt 52,70 Mk. Br., 52,00 Mk. Gd., 52,00 Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 33,00 Mk. Br., 32,30 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch, 26. Februar 1896. 
ha e Kirche: abends 67, Uhr Bußtags⸗Paſſionspredigt: 
uperintendent 


ehm. 
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unt. Garantie f. Aechtheit und Solidität v. 55 Pf. bis M. 15 p. M. porto- u. 
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